a ag fungirende Vertreter der Regierung die 
ra 
von der Nothwendigkeit der Disziplinirung des 


brauchen wird, um zu einem verurtheilenden Spruch 


der 


gleich als hätte die Fakultät damit den Beweis 


5 in der ſicheren Erwartung, daß die zweite In⸗ 


Urtheil umſtoßen und auf die Entfernung des 


5 Ben Geſetz vom 17. Juni 1898 ift das 


mehrſtündiger Erwägung zu ihrem freiſprechenden 


iſt das jemals geſchehen? 


Sonnabend, den 5 Auguſt 1899. 


Thorner 


ldeulſche 


Schriftleitung: Rrückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


26. Jahrgang. 


Ericheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäſtsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 
— v ¼ b ⁊᷑ͥ2ůᷣẽꝛ!Z .. 


Anzeigengebühr 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen-Annahme⸗Geſchäfte. 


Fernuſprech-Anſchluß Xr. 46 


N Geſchäftsſtelle: Yrükiennrape 34, Naben. 
Anzeiten⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


* 


Wind haben würde, dürfte ſich ſchon im weiteren 
Verlaufe der parlamentariſchen Behandlung des 


er, welcher zudem ein wohlhabender Mann iſt, 


ein Theil der Lehrer auf dem Lande darüber, 
um eine Stellung nicht in Sorge zu ſein, denn 


daß innerhalb der einzelnen Kreiſe zu ſchablonen⸗ 


Für die Monate Auguſt und September 


8 Phyſiker von ſeiner Tüchtigkeit ſind überaus ge⸗ zum Jubel der Sozialdemokraten jo ſchnöde be- haft vorgegangen worden iſt. Man hat zwar 

koſtet die ſucht in unſerm naturwiſſenſchaftlichen Zeitalter] handelten Entwurfes zeigen.“ auf die mehr oder minder große Steuerkraft der 

7 Oſtd fi if 7 und werden ſicher höher bewerthet, als etwa „Das Ende wird Enttäuſchung verſchiedenen Provinzen, Regierungsbezirk, In⸗ 
77 horner | u ſche Zei ung penſionirte Staatsminiſter. ſein!“ ſo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“ ange- duſtriegegenden uſw. gebührende Rückſicht ge⸗ 
Die gegen Dr. Arons eingeleitete Geſinnungs⸗Jſichts des „Sommerfeldzugs für das Zuchthaus⸗ nommen, oft aber innerhalb der Kreiſe zu ſehr 

nebſt verfolgung iſt überaus charakteriſtiſch für den] geſetzb': „Von ihrem „Sommerfeldzuge“ ver⸗ verallgemeinert. In jedem Landkreiſe giebt es 


ſprechen ſich die Scharfmacher viel für das 


„Sunfteirtem Unterhaltungsblatt „Zuchthausgeſetz“. Sie prophezeien bereits, daß 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 


Geiſt, welcher heutzutage die herrſchenden Kreiſe 


Gemeinden verſchiedener Leiſtungsfähigkeit, nur 
beſeelt. Der blinden Verfolgungsſucht wird das 


der Prozentſatz der beſſer ſituirten zu den minder⸗ 


g 1 Gerechtigkeitsgefühl geopfert. Aber auch die Er- [ſein Schickſal anders ausfallen werde, als es] begüterten iſt natürlich in den verſchiedenen 
in der Geſchäftsſtelle ungen Die al Zwecknäßigkeit werden] nach der erſten Leſung geſchienen habe. Nun, Gegenden ein wechſelnder. Es iſt nun bei den 


ſo ſchreibt das rheiniſche Zentrumsblatt, wir 
wollen ihnen die Freude nicht muthwillig ver- 
derben, aber worauf ſich ihre Hoffnung ſtützt, 
vermögen wir beim beſten Willen nicht zu er⸗ 
kennen. Das Ende wird Enttäuſchung ſein.“ 

Als Mittel wider den Umſturz 
ſchlägt die „Deutſche Volkswirthſchaftliche Korre- 
ſpondenz“, die Errichtung eines polizeilichen 
Ueberwachungsdienſtes der Sozialdemokratie vor, 
eine umfaſſendere Ausübung der Vereinspolizei 
dergeſtalt, daß in allen ſozialdemokratiſchen Ver- 
ſammlungen ein perfekter Stenograph im amtlichen 
Auftrag auweſend iſt, die Heranziehung der amt- 
lichen Kreisblätter mehr als bisher zu Be— 
lehrungen über die Ziele der Sozialdemokratie, 
eine regere Theihnahme der evangeliſchen Geift- 
lichen durch unmittelbare belehrende Einwirkung 
auf ſozialdemokratiſche Gemeindemitglieder und 
endlich eine intenſivere Ausbildung des ganzen 
Ueberwachungsweſens. N 

Die Gewährung von Diäten an die 
Reichstagsabgeordneten wird in einer 
Mittheilung des „Hannov. Cour.“ wieder aufs 
Tapet gebracht. Dem Blatt wird geſchrieben: 
„Gegenüber einem hervorragenden konſervativen 
Parteiführer, der ſeit den letzten Neuwahlen dem 
Reichstage nicht mehr angehört, hat Fürſt Hohen⸗ 
lohe vor geraumer Zeit in einem Privatgeſpräch 
ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, im 
Bundesrath die Gewährung von Diäten an die 
Reichstagsabgeordneten und die Aufhebung des 
§ 2 des Jeſuitengeſetzes gemäß dem bekannten 
Reichstagsbeſchluſſe zu befürworten. Der betreffende 
konſervative Herr gab in ſichtlicher Erregung zur 
Antwort, daß die konſervative Partei Alles auf- 
bieten werde, um beide Maßnahmen zu verhindern; 
ſollten dieſe dennoch durchgeführt werden, ſo 
würden die meiſten konſervativen Neichstagsabge- 
ordneten ſolches mit der Niederlegung ihrer 
Mandate beantworten. Seither iſt, wie geſagt, 
geraume Zeit verſtrichen, ohne daß die beregten 
Pläne des Reichskanzlers eine weitere Förderung 
erfahren hätten.“ 

In einer in Köln ſtattgehabten, zahlreich be- 
ſuchten Volksverſammlung zur Stellung 
gegen die Waarenhäuſer wurde eine Re⸗ 
ſolution angenommen, in welcher die Regierung 
erſucht wird, geſetzgeberiſch einzugreifen durch Ein- 
führung einer einſchneidenden prohibitiv wirkenden 
progreſſiven Umſatzſteuer, anfangend vom Umſatz 
von 200 000 M, welche den Kommunen zu dem 
Zwecke überwieſen werden ſoll, den kleineren und 
mittleren Gewerbeſtand von Abgaben, insbeſondere 
von der Gewerbeſteuer, möglichſt zu entlaſten. 
Der Verſammlung wohnten Vertreter der Re— 
gierung, die Abgeordneten Roeren und Fuchs, 
ſowie Profeſſor Moldenhauer bei. Der Vorſitzende 
des Kölner nationalliberalen Vereins gab die Er⸗ 
klärung ab, auch die nationalliberale Partei ſei 
bereit, für Abſchaffung der dem Kaufmanns⸗ und 
Gewerbeſtand aus dem Waarenhausbetrieb er- 


Verhandlungen, die zwiſchen den Landrathsämtern 
und den Landgemeinden über die feſtzuſetzende 
Höhe der Einkünfte der Lehrer gepflogen wurden, 
öfters mit Rückſicht auf die ärmeren Gemeinden 
auch denjenigen, welche ihren Lehrern ein höheres 
Einkommen innerhalb der Grenzen des Geſetzes 
gewähren wollten, bedeutet worden, dies ginge 
nicht gut, da ſich ſonſt bezüglich der anderen 
Gemeinden Unzuträglichkeiten ergeben würden. 
Allenfalls hat man den wohlhabenderen Ge— 
meinden die Genehmigung ertheilt, das Grund⸗ 
gehalt etwas höher zu normiren, aber bei den 
Alterszulagen zumeiſt einen Unterſchied nicht ein⸗ 
treten laſſen. Daß die Gemeindevertreter, auch 
wenn ſie in den Vorbeſprechungen unter einander 
ſich ſchon auf einen höheren Betrag geeinigt 
hatten, auf Zureden gern bereit geweſen ſind, 
einen niedereren zu acceptiren, ift natürlich nicht 
zu verwundern. 


zum Schweigen gebracht. Was wir damit der 
ganzen hochnothpeinlichen Aktion erreicht? Herr 
Dr. Arons wird vorausſichtlich ſeines Amtes 
entſetzt werden; es wird einen ſozialiſtiſch ge- 
Iſinnten Univerſitätslehrer weniger, einen eifrigen 
ſozialdemokratiſchen Agitator aber mehr geben. 
Die Weihe des Märtyrerthums wird das Anſehen 
des Dr. Arons unter feinen Parteigenoſſen ge⸗ 
waltig ſteigern. Der Spruch des Staatsmini⸗ 
ſteriums wird lediglich weitere Erbitterung ſchaffen, 
nicht bloß unter den ſozialdemokratiſchen Maſſen, 
ſondern auch in weiten Kreiſen des Bürgerthums, 
welche das Urtheil der Fakulität billigen und 
ſich von dem entgegengeſetzten Spruch des Staats⸗ 
miniſterums nicht zu anderer Auffaſſung bekehren 
laſſen werden. Kleinliche Geſinnungsverfolgung 
iſt frei denkenden Geiſtern bitter verhaßt. 

—.. . —. 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer unternahm am Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Kiel auf der Segelyacht „Iduna“ einen 
Ausflug nach der Außenföhrde und kehrte Abends 
? Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück. Am 
Donnerstag Vormittag ſtattete der Kaiſer dem 
Profeſſor v. Esmarch, oder wie es im Hofſtil 
des „Wolff chen Bureau“ heißt: „der Prin⸗ 
zeſſin Henriette ſowie deren Gemahl Geheimrath 
v. Esmarch“ einen Beſuch ab. 

Ueber die Ausſichten der Kanalvor- 
lage ſchreibt das Organ des Bundes der Land— 
wirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, in ſiegesfroher 
Hoffnung: „Die Verſchlechterung der Ausſichten 
der Kanalvorlage iſt nicht durch allerhand äußere 
Urſachen bewirkt worden, ſondern dadurch, daß 
die Vorlage eben eine genaue Prüfung nicht ver- 
trägt. Dieſe ergiebt eine ſolche Unſumme von zu 
erwartenden Schädigungen, daß die Zahl derer, 
welche den Kanal unbedingt bewilligen wollen, 
immer mehr zuſammenſchmelzen muß. Die 
Freudigkeit des Kampfes für den Kanal hat 
ganz bedeutend nachgelaſſen, weil auf jeden Lobes⸗ 
artikel von der andern Seite mit grauſamen 
Zahlen geantwortet wird. Es iſt ſchwer zu ſagen, 
was uns die nächſte Zukunft bringen wird. Wir 
haben den Eindruck, als ob ſelbſt in Zentrums⸗ 
kreiſen die Neigung, das Kommunalwahlgeſetz 
für den Kanal einzutauſchen, immer mehr ſchwindet. 
So viel ſcheint indeſſen feſtzuſtehen, daß die Ne- 
gierung von dem Gedanken, wenn er, was wir 
ſtark bezweifeln, jemals gehegt worden ſein ſollte, 
bei Ablehnung der Kanalvorlage das Abge- 
ordnetenhaus aufzulöſen, völlig zurückgekommen iſt.“ 

Mit der Auflöſung des Reichs- 
tages ſpielt die „Kreuz.⸗Ztg.“ Das Blatt 
meint, in Sachen der Zuchthausvorlage ſei noch 
nicht das letzte Wort geſprochen, und es hofft, 
„daß die Fühlung mit den Wählern und die 
feſte Stellungnahme der Regierung doch noch 
zur Annahme der Vorlage führen könnte. Die 
„Frankfurter Zeitung“ allerdings ift entgegen⸗ 
geſetzter Anſicht, fie hält die „endgiltige“ Ab⸗ 


nur 1 Mk. (ohne Botenlohn). 
DDr 


Geſinnungsverſolgung. 

In dem Disziplinarverfahren gegen den fozial- 
demokratiſchen Privatdozenten Dr. Arons hat 
der erſte Akt, wie wir ſ. Zt. mitgetheilt haben, 
mit der Freiſprechung des Angeklagten geendet. 
Die philoſophiſche Falkultät der Univerſität 
Berlin hat ihre Mitwirkung verſagt zu einem 
Akt der Geſinnungsverfolgung und es abgelehnt, 
das auf Veranlaſſung der Scharfmacher eingeleitete 
Treiben gegen ein Mitglied der Fakultät mit 
ihrem Namen zu decken. Sie hat ſich damit zu⸗ 
gleich ein Verdienſt um die Freiheit der wiſſen— 
ſchaftlichen Lehre erworben. Der Spruch der 
Fakultät hat aber den heftigſten Groll im Lager 
Scharfmacher erregt, und ihre Preſſe bringt 
eſen Groll in ingrimmigen Artikeln zum Aus⸗ 
rück. Konſervative, antiſemitiſche, gouvernementale 
lätter fallen über das freiſprechende Urtheil her, 


wird auf die Mißſtände bei 
Lehrerſtellen auf dem Lande hingewieſen. 
Jusbeſondere wird bemängelt, daß die Wieder- 
beſetzung erledigter Stellen zum großen Theil in 
den Händen von Schulpatronen liegt, deren Mehr⸗ 
zahl noch immer auf dem Standpunkte ſteht, daß 
die Kinder ihrer Tagelöhner und auch der Bauern 
zu viel lernen. Es iſt bei ſolchen Anſichten nur 
natürlich, daß häufig nicht ſo ſehr auf die 
Kenntniſſe und die Lehrfähigkeit und Lehrbefreudig⸗ 
keit des Bewerbers Werth gelegt wird, als auf 
perſönliche Eindrücke, körperliche Eigenſchaften und 
beſonders eine gewiſſe Geſchmeidigkeit des Lehrers 
gegenüber dem Patron. Auch die Beſetzung er— 
ledigter Stellen durch die Schul- oder politiſche 
Gemeinde hat zu Unzuträglichkeiten geführt. 
Nicht immer laſſen fich die Vorſtände bei der Be- 
ſetzung von der amtlichen Tüchtigkeit des Lehrers 
allein leiten, ſondern oft iſt Verwandtſchaft und 
Bekanntſchaft von ausſchlaggebender Bedeutung. 
Eine einzelne Lehrprobe genügt, beſonders für 
den Nichtfachmann, keineswegs, um das zukünftige 
Wirken eines Lehrers genügend beurtheilen zu 
können. Als beſter Weg wird empfohlen, daß 
die Entſcheidung der Bezirksregierung überlaſſen 
wird, welche die eingegangenen Bewerbungen im 
Original den Schulvorſtänden überweiſen, die 
darunter 3 Kandidaten auswählen und präſentiren, 
von denen Einem die Regierung die Stelle über⸗ 
giebt. Eine einheitliche Regelung der Beſetzungs⸗ 
frage wird ſich mit der Zeit nicht umgehen laſſen. 


liefert, daß ſie ſelbſt aus lauter Sozialdemo— 
raten beſteht. Alle dieſe Blätter finden Troſt 


ſtanz, das Staatsminiſterium, das freiſprechende 


Dr. Arons von ſeinem Lehramt erkennen werde. 
Und in dieſer Hoffnung werden ſich die 
Scharfmacher nicht täuſchen; denn nach dem 


taatsminiſterium in der zweiten Inſtanz An- 
kläger und Richter zugleich, und es läßt ſich 
ohne Weiteres annehmen, daß der als Staats 


Richteramts waltenden Regierungskollegen 


politiſch unfrommen Privatdozenten leicht über- 
zeugen wird. Die Fakultät iſt nach gründlicher 


Urtheil gelangt; wir möchten darauf wetten, daß 
das Staatsminiſterium jo viel Zeit nicht ge- 


zu kommen. 

Es iſt kein Zweifel, daß allein die politiſche 
Geſinnung des Privatmanns Arons, nicht die 
Lehrthätigkeit des Privatdozenten das Vorgehen 
der Regierung veranlaßt hat. Herr Dr. Arons 
iſt Sozialdemokrat, gewiß, aber er hat das Recht 
ſeiner politiſchen Ueberzeugung. Er würde gefehlt 
haben, wenn er ebenſo feine politiſche Ueber⸗ 
zeugung als Univerſitätslehrer feinen Hörern 
gegenüber zur Geltung gebracht hätte. Aber wo 
( err Dr. Arons hält 
Vorträge über „elektriſche Wechſelſtröme“, über 
„Galilei's Discorsi mit mathematiſchen Demon- 
ſtrationen zur Mechanik“, über die „Anwendung 
der Differential- und Integral⸗Rechnung auf die 
Löſung phyſikaliſcher und chemiſcher Probleme“, 
über die „elektriſchen und magnetiſchen Maß⸗ 


wie des Lehrerſtandes. 

Der Spruch des militäriſchen Ehrengerichts, 
der den Afrikareiſenden Dr. Eſſer 
der Zugehörigkeit zum Ofſfizierkorps unwürdig 
erklärte, iſt nach der „Tägl. Rundſch.“ mit 45 
gegen 5 Stimmen abgegeben worden. 

Daß ſich die Bevölkerung des Reichs 
immer mehr nach der Richtung der Ent- 
wickelung zum In duſtrieſtaat ver⸗ 


In einer Zuſchrift an die Zu Lehrerztg.“ 
eſetzung der 


Sie liegt eben ſo ſehr im Intereſſe der Gemeinden, 


methoden mit Demonſtrationen der Apparate“ 
und über ähnliche mathematiſch⸗phyſikaliſche Fragen. 
Was in aller Welt haben dieſe Dinge mit den 
politiſchen Anſchauungen des Herrn Arons zu 
thun? Man jollte meinen, der preußiſche Staat 
ſei ſtark genug, um über die politiſchen Privat⸗ 
anſichten eines Dozenten der Mathematik und 
Phyſik mit Seelenruhe hinwegſehen zu können. 
Dabei iſt Herr Dr. Arons ein tüchtiger Lehrer 
und anerkannter Fachmann; ſchon vor Jahren 
hat ihn die Fakultät dem Kultusminiſterium für 
eine Profeſſur vorgeſchlagen. Wird er aus der 
alademiſchen Laufbahn herausgeſtoßen, fo braucht 


lehnung des Entwurfes im Herbſt für ſicher und 
glaubt auch, in dieſem Falle werde die Re⸗ 
gierung von einer Auflöfung des Reichstages 
abſehen. Wir halten denn doch mehr von der 
zſozialpolitiſchen Einſicht“ der ſogenannten 
ſtaatserhaltenden Parteien, als daß wir glauben 
könnten, alle die Lehren der letzten Zeit könnten 
von ihnen in den Wind geſchlagen werden. 
Unter dieſen „Parteien“ darf man freilich nicht 
die Reichstagsfraktionen verſtehen; denn bei den 
Wahlen würde der Wind wohl ein wenig anders 
wehen als bei der erſten Leſung des Arbeits- 
willigen Geſetzes, und welchen Einfluß dieſer 


wachſenden Schädigungen einzutreten und Alles 
zu thun, um den Mittelſtand aus feiner be- 
drängten Lage zu befreien. 

Bei Erlaß des Lehrerbeſoldungsge— 


ſetzes war man allgemein der Anſicht, daß die 


niedrigſten Sätze des Grundgehaltes, ſowohl wie 
der Alterszulagen nur dort Anwendung finden 


ſollten, wo die zu geringe Leiſtungsfähigkeit der 


Gemeinden eine weitergehende Belaſtung nicht 
geſtatten würde. Auch von Seiten der Staats⸗ 
regierung erklärte man dieſe Anſicht für zutreffend. 


In der Praxis iſt jedoch von dieſem Grundſatz 
in vielen Fällen abgewichen worden. Beſonders 
klagt, wie der „Lib. Korreſp.“ geſchrieben wird, 


ſchiebt, zeigen die ſchon lange erwarteten Er— 
gebniſſe der Berufszählung des Jahres 1895, die 
erſt jetzt überſichtlich geordnet erſchieuen ſind. 
Es wurden gezählt iu der Landwirthſchaft 
8 298 692 Erwerbsthätige, was gegen 1882 in 
Prozenten ausgedrückt ein Mehr von 0,7 ergiebt. 
Ju den übrigen Berufszweigen ſtellten ſich die 
bezüglichen Zahlen fo: Induſtrie 8281 220 — 
29,5; Handel und Verkehr 2338 511 — 48,9; 
häusliche Dienſte und wechſelnde Lohnarbeit 
432 491 — 8,8; öffentliche Dienſte und freie 
Berufe 1 425 961 — 38,3 Proz. Während nun 
die Landwirthſchaft nicht nur die weitaus ge⸗ 
ringſte Zunnahme aufzuweiſen hat, ſondern, in 


Pan 


N 


Prozenten aller Erwerbsthätigen gerechnet, von 
43,5 Prozent in 1882 auf 37,5 in 1895 zu⸗ 
rückgegangen ift, find Induſtrie und Handel auf- 
fallend ſtark angewachſen. Beide zuſammen ſtellen 
heute 48 Proz. aller Erwerbsthätigen; die In⸗ 
duſtrie allein iſt von 33,7 Prozent auf 37,4 


geſtiegen. 
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: 


Dr. Solf ausgeſprochen hat. 


ſchluſſes neues Recht geſchaffen hätten. 


Die Bewilligung von Offiziersprämien 
nach dem Muſter der Unteroffiziersprämien von 
1000 Mk. nach 12jähriger Dienſtzeit fordert ein 
Eingeſandt in der „Kreuzztg.“. Das Eingeſandt 
meint, es ſei „ſchließlich Nebenſache“, ob eine 
ſolche Prämie für Offiziere nach längerer oder 
kürzerer Dienſtzeit gewährt werde, und ob ſie 
für ſämmtliche Verabſchiedete in gleichem Betrage 
oder nach dem Dienſtgrade bemeſſen wird. — 
Dem Einſender ſelbſt erſcheint der Vorſchlag nicht 
ganz unbedenklich, weil ihm der Einwand ent⸗ 
daß der Offizier 
nicht dient, um nach 12jähriger Dienſtzeit in 
eine Zivilſtellung zu treten. — Die Durd- 
führung des Vorſchlags würde eine gewaltige 
Erhöhung des ohnehin durch die frühzeitigen 
Penſionirungen namentlich der Hauptleute und 
die Höhe getriebenen 


gegengehalten werden könne, 


Rittmeiſter 1. Klaſſe in 
Penſionsfonds für die Offiziere bedeuten. 


Wegen Majeſtätsbeleidigung durch 
ein Gedicht im „Simpliciſſimus“ iſt der Schrift- 
ſteller Wedekind in Leipzig zu 7 Monaten Ge- 
war be⸗ 
kanntlich nach der Schweiz geflüchtet, hat ſich 


fängniß verurtheilt worden. Wedekind 


dann aber freiwillig dem Gericht geſtellt. 


Die Offiziersverabſchiedungen. 


Um der zweijährigen Dienſtzeit etwas anzu⸗ 
hängen, hatte die „Kreuzzeitung“ die Nothlage 
der verabſchiedeten Offiziere zum Gegenſtande 


einer Erörterung gemacht, welche darauf hinaus⸗ 
lief, daß bei jener Dienſtzeit ein raſcherer Ver⸗ 
brauch des Offizierkorps eintrete. Aber die ſchöne 
Logik verfängt nicht. Das führende Organ der 
Zentrumspartei, die „Köln. Volksztg.“, erwidert 
vielmehr: „Dieſe Begründung will uns nicht zu⸗ 
treffend erſcheinen. Es iſt füglich wohl nicht in 
Abrede zu ſtellen, daß infolge der zweijährigen 
Dienſtzeit die Anforderungen größere geworden 
ſind, jedoch dürfte die Laſt doch nicht ſo ſchwer 
drücken, daß ſie gerade bei dem jüngeren Theile 
des Offizierkorps zu einem vorzeitigen Verbrauch 
der Kräfte führt, nachdem mit Rückſicht auf die 
zweijährige Dienftzeit eine erhebliche Verſtärkung 
des Offizierkorps eingetreten iſt. Schon längſt 
vor Einführung der zweijährigen Dienſtzeit war 
das Scheitern an der Majorsecke eine tägliche 
Erſcheinung. Es iſt allerdings ein heikles Ding, 
mit bloßem Laienverſtande militäriſche Fragen 
beurtheilen zu wollen, aber die Frage vermögen 
wir hier doch nicht zu unterdrücken, weshalb ein 
Offizier, der für den höheren Heeresdienſt ſich 
nicht qualifizirt, deshalb aus dem Heere 
ſcheiden und nicht wie bei anderen Berufen die 
Stellung weiter bekleiden ſoll, die er bisher in 
befriedigender Weiſe ausgefüllt hat. Der Schlag⸗ 
fertigkeit des Heeres würde das doch keinen Ein- 
trag thun können. Daß trotz der zweijährigen 
Dienſtzeit ein Offizier ſelbſt in ſeinen älteren 
Lebenstagen ſeine geiſtige Spannkraft in hohem 
Grade zu behaupten vermag, zeigt beiſpielsweiſe 
der Fall des Generalleutnants Rohne 
in Thorn, der nach ſeiner Stellung zur Dis⸗ 
poſition Vorſitzender des Direktoriums der Krupp⸗ 
ſchen Werke werden ſoll. Man wird uns zu⸗ 
eben müſſen, daß ein Offizier, welcher einen 

erartigen verantwortungsvollen und arbeits- 
reichen Poſten einzunehmen in der Lage iſt, ohne 
Gefahr für die Sicherheit des Reiches ſeine 
militäriſche Stellung als Gouverneur von Thorn 
noch weiter hätte ausfüllen können. Die hier hervor— 
getretene Erſcheinung ſteht nicht vereinzelt da. 
Wie hier, ſo dürfte auch in ſo manchen anderen 
Fällen die Verabſchiedung mit Penſion weniger 
infolge körperlichen Unvermögens zu erfolgen 
pflegen, wenigſtens kennen wir jüngere Offiziere, 
die mit Penſion, ſtrotzend von Geſundheit, er 
folgreich einem bürgerlichen Berufe nachgehen. 
Bevor man, wie es die „Kreuzzeitung“ vor⸗ 
ſchlägt, die Hilfe des Reiches für dieſe verab- 
ſchiedeten Offiziere in Anſpruch zu nehmen ſucht, 


Auf 
Grund verſchiedener Depeſchen aus Samoa 
ſcheinen mehrfach Mißverſtändniſſe entſtanden zu 
ſein. Man glaube, daß in Wirklichkeit die Sache 
ſo ſteht, daß Dr. Solf nach wie vor den Poſten 
als Präſident der Munizipalität bekleidet und daß 
ſeine Verzichtleiſtung ſich nur auf die Vertretung 
des abweſenden Oberrichters bezieht, die Herrn 
Osborne zugefallen iſt. Durch engliſche Depeſchen 
wird beſtätigt, daß die vertretungsweiſe Ueber— 
nahme des Oberrichteramtes durch Dr. Solf an 
der nicht zu erreichenden Einſtimmigkeit geſcheitert 
iſt. Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir an- 
nehmen, daß es England war, das ſich gegen 
Was in den letzten 
engliſchen Depeſchen über die Anordnungen der 
Kommiſſare in Bezug auf Abſchaffung des König- 
thums und Ernennung eines Gouverneurs geſagt 
wird, iſt nur ſo zu verſtehen, daß die Kommiſſare 
ſich dahin geeinigt haben, ihren Regierungen 
einen ſolchen Vorſchlag zu unterbreiten, nicht aber 
als ob fie durch Proklamirung eines folchen Be⸗ 


ſollte man erſt trachten, der vorzeitigen Ent⸗ 
laſſung derſelben Einhalt zu thun. Ein ent- 
ſchiedenes Wort des Reichstages dürfte auch hier, 
wie in manchen anderen Fällen, einen willigen 
Ort finden. Der Penſionsfonds iſt bereits ſo 
ſehr belaſtet, daß ſeine weitere Erhöhung dem 
ſchärfſten Widerſpruche begegnen ſollte. Eine 
Begründung, die ſich auf die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit ſtützt, muß aber gleich an der Schwelle als 
unzutreffend zurückgewieſen werden.“ 

Es iſt in der That eine beſſere Leiſtung edler 
Dreiſtigkeit, die zahlreichen Penſionirungen mit 
der zweijährigen Dienſtzeit in Verbindung zu 
bringen. Man weiß ja doch, aus welchen 
Gründen oft Offiziere „um die Ecke“ gehen, die 
ihrer körperlichen und geiſtigen Leiſtungsfähigkeit 
nach nicht auf den Penſionsetat gehören, ja ſich 
oft bitter ſchämen, auf Koſten der Steuerzahler 
zu baroniſiren. Und dann, der Richter, der 
Verwaltungsbeamte bleibt im Dienſt, wenn er 
beim Avancement übergangen wird, und gilt 
nicht für minderwerthig! Alſo nicht an der 
zweijährigen Dienſtzeit, ſondern an einem mili- 
täriſchen Zopf, der ein Stück der beſonderen 
Offtziersehre bildet, liegt es, wenn der Penſions⸗ 
fonds Belaſtungen erfährt, die von dem das 
Geld ſchaffenden Volke nicht verſtanden und des— 
halb beſonders läſtig empfunden werden. 
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Frankreich. 


Meldung vor: 


wahrheitsgetreu erwieſen haben. 


Niederlande. 


meindewahlen und 


ſtattgefunden 


deutend geſtiegen. 


verfünffacht. 


Ueber die Reſultate der 
veröffentlicht der Petersburger „Regierungsbote“ 
ein längeres Kommunique, in welchem zunächſt 
die ſympathiſche Aufnahme des hochherzigen Auf— 
rufs des Kaiſers ſeitens der Mächte konſtatiert 
wird. Weiter heißt es, die Reſultate der Kon 
ferenz haben völlig den Erwartungen der Regie— 
rung entſprochen. Die definitive Entſcheidung der 
komplizirten Frage hiuſichtlich des Innehaltens in 
den Rüſtungen, hat die Konferenz bis zur völligen 
Klarlegung der Angelegenheit aufzuſchieben noth- 
wendig befunden, indeſſen iſt ſchon jetzt durch 
eine einſtimmige Reſolution eine Erleichterung 
der militäriſchen Laſten als dringend wünſchens⸗ 
werth für alle Völker anerkannt warden. Andern- 
falls werden die Arbeiten der Konferenz unzweifel- 
haft einen Einfluß auf die Regelung der Kriegs- 
bräuche und die Beſeitigung der Grauſamkeit aus⸗ 
üben. Die Staaten ſind einig, alle Kräfte zur 
Erhaltung des Friedens und zur Beſeitigung der 
Kriege anzufpannen. Es iſt ſeſtgeſtellt, daß die 
Vermittelung, welche bisher von dem guten Willen 
der intereſſirten Staaten abhing, zukünftig aus 
eigener Intiative von einer dritten Macht ange⸗ 
boten werden kann. Der Regierungsbote rekapi⸗ 
tuliert die von der Konferenz erreichten Reſultate 
und führt aus, daß dieſelben, ohne die Hoheits⸗ 
rechte der einzelnen Staaten zu ſchmälern, eine 
neue Baſis für den internationalen Frieden 
ſchaffen. Die Zeit und der weitere Gang der 
hiſtoriſchen Ereigniſſe werden auf die Mittel hin⸗ 


Friedenskonferenz 
macht, mit Zahlung der Zinſen der verſchiedenen 


Das iſt nun freilich ſehr zu bezweifeln, beſonders 
Noth thut, ſo gut verſtehen, wie der jetzige Gou⸗ 


der Berichterſtatter des „North China Herald“ 
aus Tſchinanfu mittheilt, mehrere 


Begründung, daß ſich ausländiſche Gewehre nicht 


zu thun haben wolle. 
fohlen, eine große Menge der alten Donner⸗ 


dem einen Manne wird der Lauf auf die Schulter 
gelegt, wenn der audere feuern will. Die Chineſen 


Wirkung ſolcher Donnerbüchſen geſetzt, und der 
gänzliche Mißerfolg im letzten Kriege gegen Japan 
wurde von ihnen am letzten Ende dem Umſtande 
zugeſchrieben, daß man die Truppen nicht mit 


mit den in ihren Augen minderwerthigen aus⸗ 
ländiſchen Gewehren. Nichtchineſiſche Beurtheiler 


Zum Dreyfusprozeß liegt heute nur folgende 
Der Präſident Jonauſt will dem 
Wunſche der Vertheidigung willfahren und Beau⸗ 
repaires Gewährsmänner kommiſſariſch vernehmen 
laſſen, damit nichts dunkel bleibe. Zur öffent⸗ 
lichen Vernehmung im Verhandlungsſaale zitiert 
die Vertheidigung außer Lebrun⸗Renault, Forzi⸗ 
netti und Freyſtätter vier Offiziere, welche über 
den Inhalt des Bordereaus Auskunft zu geben 
haben, dann den Journaliſten Paul Ribon, deſſen 
Berichte über Interviews mit Eſterhazy ſich als 


Der kürzlich wegen Spionage verurtheilte, 
dann begnadigte italieniſche General Giletta hat 
ſeinen Wohnſitz wieder in Nizza genommen. Die 
Pariſer Blätter fordern die Regierung energiſch 
zur Ausweiſung des italieniſchen Generals auf. 


In Holland haben in dieſen Tagen die Ge— 
nach dem 
„Bureau Herold“ mit einem großen Sieg für 
die Sozialiſten geendet; die Zahl ihrer Anhänger 
iſt in den Provinzen Friesland⸗Groningen ꝛc. be⸗ 
In Arnheim und Harlem 
haben ſie eine große Stimmenzahl erhalten; 
die Zahl der Stimmen hat ſich in Amſterdam 
für die Sozialiſten verdoppelt und in Rotterdam 


Oſtaſien. 
Ausland. In China hat einer der Zenſoren in Peking 
Nußland. der „Peking and Tientſin Times“ zufolge eine 


Eingabe an den Thron gerichtet, worin er dem 
Sohne des Himmels den genialen Vorſchlag 


von China aufgenommenen Anleihen drei Jahre 
lang einzuhalten und das Geld lieber für Re⸗ 
formen im Heerweſen zu verwenden. Die fremden 
Mächte, meint dieſer weiſe Rathgeber weiter, 
würden ſich gewiß hiermit einverſtanden erklären. 
wenn die hohen Mandarinen das, was dem Heere 
verneur von Schantung. Dieſer hat neulich, wie 


5 Vertreter 
fremder Waffenlieferanten abgewieſen unter der 


bewährt hätten, weshalb er nichts mehr damit 
Statt deſſen hat er be⸗ 


büchſen anzufertigen. Dieſe Dinger ſind ſo lang, 
daß nur zwei Leute die Flinte regieren können; 


haben immer großes Vertrauen auf die gute 


den langen Büchſen ausgerüſtet hatte, ſondern 


weiſen, welche zum Wohl der Menſchheit und zur 
vollſtändigen Erreichung des vorgeſteckten Zieles 


anzuwenden ſind. 


Die Nachricht, daß der Adjutant des ver- 


ſtorbenen ruſſiſchen Großfürſten, Leutnant Bois⸗ 


mann, ſich erſchoſſen habe beſtätigt ſich nicht. 
Boismann iſt am Donnerſtag zum Flügel- 


adjutanten des Zaren ernannt worden. 


Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Paris, 


Baron v. Fredericks, iſt abberufen worden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


„Narodni liſty“ zufolge verbot die preußiſche 
Grenzpolizei den Tſchechen, welche dauernd in 


Preußen einwandern wollten, das Ueberſchreiten 


der Grenze. 
Vatikan. 


Die Geſundheit des Papſtes iſt, wie aus 


Rom geſchrieben wird, ausgezeichnet, ſo daß ſich 


ſein Leibarzt Dr. Lapponi einen Urlaub gönnt 


und Rom verlaſſen hat. Der Papſt ſpricht 
gerne von feiner letzen Krankheit. „Man erwartete 
eine Konklave“, ſagt er häufig, „und ich habe, 
ein Konſiſtorium gehalten“. Seine Aerzte werden 
nicht müde, ihm zu verſichern, daß er alle Aus- 
ſicht habe, 100 Jahre alt zu werden, und er 
pflegt zu antworten: „Wenn ich nur noch ein 
reichliches Jahr leben könnte, da ſich gegenwärtig 
wichtige Fragen der Entſcheidung nähern. Aber 
bei meinem Alter kann man ſich auf ärztliche 
Vorausſagen nicht mehr recht verlaſſen, und ich 
denke oft mit Ruhe an meinen Tod, der vielleicht 
nahe bevorſteht. Uebrigens befinde ich mich 
gegenwärtig wirklich wohl. Die Arbeit fällt mir 
leicht wie vor 50 oder 60 Jahren. Einigen 
Kardinälen, die nicht ſo alt ſind wie ich, geht 
es weit ſchlechter, ſie können nur noch mühſam 
ſprechen, das Auge iſt geſchwächt, der Gang 
langſam und auch die Gedanken ſind verwirrt 
und veraltet. Mit mir iſt der Himmel barm⸗ 
herziger und verſtattet mir, meine Miſſion zu 
verfolgen.“ Der Tod ſeines Altersgenoſſen, des 
Kardinals Mertel, iſt dem heiligen Vater ſehr 
nahe gegangen. „Nunmehr ſind nur noch 4 
Kardinäle am Leben, die mein Vorgänger ge- 
ſchaffen hat,“ äußerte er. „Aber ich ſehne mich 
nicht darnach, wie Urban VIII. eine Denkmünze 
mit der Umſchrift prägen zu laſſen: „Nicht ihr 
wähltet mich, ſondern ich erwählte euch.“ 


meinen freilich, der einzige Schaden, den eine 


Donnerbüchſe anrichten könnte, würde der ſein, 


daß die beiden damit hantirenden Leute bei jedem 
Schuß umfallen müßten; aber aus derartigen 
ſchnöden Urtheilen der fremden Barbaren machen 
ſich fremdenfeinliche hohe Mandarinen gewöhnlich 
gar nichts. Der Gouverneur von Schantung hat 
außerdem viele Schilde von Bambus und viele 
Speere beſtellt. So gerüſtet glaubt er allen An⸗ 
griffen der Ausländer gewachſen zu ſein. 
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Provinzielles. 


Strasburg, 2. Auguſt. Am 15. d. Mts. wird unſer 
mit einem erheblichen Koſtenaufwande neuerbautes ſtädti⸗ 
ſches Schlachthaus dem Verkehr übergeben werden. Das⸗ 
ſelbe iſt mit einer großen Kühlanlage — Syſtem Linde 
— verſehen, an die hieſige elektriſche Zentrale ange⸗ 
ſchloſſen und beſitzt auch Fernſprechanſchluß. Als be⸗ 
ſonders praktiſch iſt hervorzuheben, daß die Kuttelei 
(Kaldaunenwäſche) nicht wie ſonſt üblich zwiſchen den 
Schlachthallen, ſondern ganz nach hinten hinaus angelegt, 
und daß die Kühlanlage zwiſchen den Schlachthallen ein⸗ 
gerichtet iſt. Die Maſchinen⸗Einrichtung hat die Firma 
Adalbert Schmidt⸗Oſterode geliefert, mit Ausnahme der 
ka ale die von Linde in Wiesbaden bezogen werden 
mußte. 

Culm, 2. Auguſt. Durch den Straffenat des Ober- 
landesgerichts Marienwerder iſt ein Hundeprozeß, der die 
Gerichte bereits über ein Jahr bejchäftigt hat, endgiltig 
entſchieden worden. Bei einer Radfahrt wurde der Gaſt⸗ 
wirt) U. in Miſchke von dem Hunde des Molkereipächters 
E. in Schöneich ins Bein gebiſſen, ſo daß er ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen und einige Wochen zu Bett 
liegen mußte. Vom Schöffengericht wurde der Beſitzer 
des Hundes von der Anklage der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung freigeſprochen. Von der Straftkammer Thorn 
wurde er jedoch zu 30 M. Strafe oder 6 Tagen Haft 
verurtheilt, da ihm durch Zeugen nachgewieſen werden 
konnte, daß ihm die Biſſigkeit des Zune bekannt ge⸗ 
weſen ſei und er dennoch keine Maßnahmen getroffen 
habe, um derartige Vorkommniſſe zu verhüten. Gegen 
dieſes Urtheil legte er beim Reichsgericht Reviſion ein 
und das Reichsgericht überwies die Angelegenheit dem 
Oberlandesgericht. Dieſes hat das Urtheil beſtätigt. 
Außer den Koſten der Vorinſtanzen und des Nebenklägers 
hat der Verurtheilte auch die Koſten der Reviſion zu 
tragen. a { HH PER 

Culm, 3. Auguſt. Bei der heutigen Univerſitätsfeier 
in Berlin fand die Verkündigung der Reſultate der Preis⸗ 
bewerbungen ſtatt. Den Preis der „Grimm⸗Stiftung“ 
erhielt stud. phil. Franz Schulz aus Culm. 

Schwetz, 2. Auguſt, Heute fand in der hieſigen 
Kloſterkirche ein Ablaß, der ſogenannte adelige Ablaß, 
ſtatt. Es waren die Kirche und die Gänge des Kloſters 
bis auf den letzten Raum dicht mit Menſchen von Nah 
und Fern beſetzt, da die polniſch⸗katholiſchen Beſitzer trotz 
der Ernte ihren Leuten den heutigen Tag freigegeben 
hatten. — Der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen 


zu den am 8. Auguſt in Schwetz, am 25. Auguſt in 
Neuenburg und am 31. Auguſt d. Is. in Topollno ſtatt⸗ 
findenden Jahrmärkten iſt wegen den herrſchenden Vieh⸗ 
ſeuchen verboten. 

Schwetz, 3. Auguft. Heute früh 6 Uhr iſt Herr Juſtiz⸗ 
rat) Apel nach kurzem Krankenlager in Folge Herz⸗ 
verkalkung geſtorben. 

Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 2. Auguſt. In Adl. 
Waldau wurde am Sonntag wegen der Anſtellung eines 
zweiten Lehrers verhandelt. Die Schulgemeinde erklärte 
ſich gegen die Anſtellung und will es bei der überfüllten 
Schulklaſſe belaſſen. 

Dirſchau, 2. Auguſt. Ein großes Unglück hätte ſich 
heute Mittag beinahe auf der Weichſel bei Zeisgendorf 
ereignet. Etwa 15 Arbeiter benutzten ein Boot zur 
Ueberfahrt vom Außendeiche. Das zu ſchwer belaſtete 
Boot ſchlug plötzlich, glücklicherweiſe in der Nähe einer 
Holztraft am diesſeitigen Ufer, um und ſämmtliche Leute 
fielen ins Waſſer. Dieſelben konnten ſich jedoch auf die 
Traft retten. 

Dirſchau, 2. Auguſt. In dem zu Kl.-Malſau ge 
hörigen Vorwerk Pivnitz iſt geſtern ein Arbeiterwohnhaus 
abgebrannt. Es ſoll eine alte Frau mitverbrannt ſein. 
Die Kinder der in dem Hauſe wohnenden Familien 
konnten durch die Erntearbeitr, welche vom Felde aus 
das Feuer ſahen und herbeieilten, gerettet werden. Den 
Einwohnern ſind ſämmtliche Sachen verbrannt. 

Konitz, 2. Auguſt. Auszubrechen verſuchte in der ver⸗ 
gangenen Nacht in der hieſigen Beſſerungs - Anſtalt ein 
Korrigende. Mittelſt eines aus Strümpfen hergeſtellten 
Seiles hatte er ſich drei Etagen zur Erde niedergelaſſen, 
wobei jedoch das Seil riß und der Korrigende an einem 
Bein verletzt liegen blieb. Von dem wachhabenden Auf⸗ 
ſeher wurde er wieder in ſicheres Gewahrſam gebracht. 

Marienburg, 2. Auguſt. Die Herſtellungsarbeiten 
des abgebrannten Theiles unſeres Rathhauſes werden ji 
vorläufig in dieſem Jahre nur auf die Errichtung eines 
proviſoriſchen Daches beſchränken. Der vollſtändige Aus- 2 
bau des Rathhauſes hängt in der Art und Weiſe der 4 
Ausführung von der Genehmigung des Herrn Miniſters 
des Innern ab; erſt im nächſten Frühjahr wird damit 
begonnen werden. Der königl. Baurath Herr Dr. Stein⸗ 
brecht, der bekannte Leiter des Marienburger Schloßbaues, 
hat es übernommen, ein dem gothiſchen Stile angepaßtes 
Projekt zu entwerfen. — Eine Frau K. von hier, welche 
ſeit dem großen Brande einen ſchwunghaften Handel mit 
Bettfedern, Spitzen, Shlipſen, Mützen, Puppen, Ober⸗ 
hemden und fie ine betrieb, iſt nunmehr als 
eine der gefährlichſten Langfinger bei dem Rettungswerke 
entlarvt worden. Die geſtohlenen Sachen ſollen ſämmt⸗ 
lich aus dem nichtverſicherten Waarenlager des Kauf⸗ 
manns Haſſelberg herrühren. 


Marienburg, 2. Auguſt. Die Thorner Pioniere ſind, 
nachdem fie die Niederlegungsarbeiten auf der Brand» 
ſtelle in der Hauptſache zu Ende geführt haben, wieder 
nach ihrer Garniſon Thorn abgerückt. Die Frage, ob die 
niedergebrannten Häuſer wieder in ihrer alten Art auf⸗ 
gebaut und unſere Laubeſtraßen alſo ihren eigenartigen 
Charakter beibehalten werden, iſt dadurch gelöſt, daß die 
Marienburger Bauordnung für die Hohen und Niederen 
Lauben dieſe Bauart ausdrücklich vorſchreibt. 

Biſchofsburg, 2. Auguſt. Die Firma Fr. Hintz⸗Thorn 
hat in der von ihr gekauften Forſt des Gutes Raſchung 
dieſer Tage einen Dampfſägewerkbetrieb eröffnet. 

Inſterburg, 2. Auguſt. In Stablacken fungirt zur 
Zufriedenheit der Einwohner eine Frau als Nachtwächter. 
Leider joll der weibliche Nachtwächter jetzt in den Rühe⸗ 
ſtand verſetzt werden, da, wie die „Oſtd. Volksztg.“ hört, 
der Gemeindevorſtand angewieſen iſt, einen männliche 
Nachtwächter anzuſtellen. RT, 8 

Sedlinen, 2. Auguſt. Die Tabakpflanzungen ſind 
dieſem Jahre meiſt nicht ſehr weit vorgeſchritten, der 
Tabak iſt noch klein. bwohl man Güte und g 
der diesjährigen Tabakernte noch nicht annähernd erſehen 
kann, haben die meiſten Pflanzer ihr Sandblatt (die 
unteren leichten, hellen Blätter) und auch theilweiſe die 
hellen Tabake verkauft, ohne den Preis abgeſchloſſen zu 
haben. Der Vorſtand der Tabaksverkaufsgenoſſenſchaft 
hat daher darauf aufmerkſam gemacht, daß es gefährli 
iſt, ſo unſichere Geſchäfte ſchon jetzt abzuſchließen, und daß 
‚derjenige, der Kaufverträge ohne Preisaugabe unter⸗ 
ſchreibt, ſich ganz in die Hände der Händler giebt, zumal 
weun ſich die Güte der Waare noch nicht aunähernd bes 
ſtimmen läßt. Die Mitglieder ſind erſucht worden, mit 
dem Verkaufe jo lange zu warten, bis die Güte der 
Waare zu erkennen iſt. Rn 

Schulitz, 1. Auguft, Eine ſeltene Trauung fand in X 
der katholiſchen Kirche ſtatt. Der taubſtumme Schneider N 
Theofil Kalamarski und die ebenfalls taubſtumme Ma⸗ 1 


g 


rianna Bednarska waren es, welche ſich die Hand zum 
Bunde für das Leben reichten. 2.10 0 
Bromberg, 2. Auguſt. Einige Aufregung rief heute 
Vormittag in der Stadt die ſich ſchnell verbreitende Kunde 
hervor, das Kaſernement der 34er ſtehe in Flammen. Die = 
Feuerwehr rückte alsbald dahin ab. Die Sache war aber 0 
glücklicherweiſe nicht ſo ſchlimm. Im Scheibenſchuppen 
des Kaſernenhofes war um 10 Uhr Feuer ausgebrochen. 
Es waren dort, angeblich beim Leimkochen, Hobelſpähne 
in Brand gerathen und das Feuer hatte ſich bald den 
daſelbſt lagernden Brettern- und Holzvorräthen mitgetheilt. 
Die Mannſchaften ſuchten das Feuer mit der vorhandenen 
Handdruckſpritze zu löſchen; es wurde aber zugleich die 5 
Feuerwehr herbeigerufau, weil die Waſſerzufuhr nicht aus⸗ 33 
reichend war. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und 8 
löſchte den Brand. In einer halben Stunde war jede 7 
Gefahr beſeitigt. Es ſind zwei der kleinen Abtheilungen 
des Schuppens abgebrannt und zwei anliegende Ab⸗ Be 
Der Schaden iſt 
Sr “8 


theilungen leicht beſchädigt worden. 
demnach unerheblich. BE 
Bromberg, 2. Auguſt. Aus dem Theaterbureau des 
Breslauer Schau- und Luſtſpiel⸗Enſembles ſtammt offen- 
bar die folgende intereſſante Notiz, die wir in der letzten 
Nummer des „Croner Wochenblatts“ finden: „Wir 
machen noch an dieſer Stelle auf die am Mittwoch, den 
I. Auguſt Abends im Grabina Wäldchen ſtattfindende 8 
Theateraufführungen des Breslauer Theater Enſembles 8 
aufmerkſam. Da dieſe Geſellſchaft über bedeutende Mittel } 
und tüchtige Kräfte verfügt, jo haben wir es allem An Be 
ſcheine nach mit einer beſſeren Geſellſchaft zu thun. Viele 
angeſehene Bürger haben bereits Abonnementsbillets für 
die Vorſtellungen dieſes Theater⸗Euſembles gezeichnet und 
ſo ſteht zu erwarten, daß auch von auswärts der Beſuch 
ein recht reger ſein wird, dies wäre umſomehr wünſchens⸗ 
werth, damit die Geſellſchaft von unſerer Stadt ebenfalls 
den Eindruck empfängt, daß die Kunſt hier noch gewürdigt 
wird.“ Auf den zu erwartenden Kunſtgenuß konnen die 
guten Croner nun wohl mit Recht geſpannt ſein und > 
wenn ſie jetzt nicht in 275 Haufen zu den Darbietungen 
der „beſſeren Geſellſchaft“ laufen, na dann verſtehen ſie 
eben nichts von der Kunſt. 


Schneidemühl, 1. Auguſt. Ein Straßenraub g 
eigener Art hat ſich geſtern Mittag der „Schn. Ztg.“ zu⸗ 
folge auf der Jaſtrower Chauſſee, zwiſchen unſerer Stadt ; 
und dem Schweizerhauſe, abgeſpielt. Des Weges entlang 
fuhr der Milchkutſcher des Gutes Schneidemühler Hammer, 
als dem Pferde plötzlich ein Mann in die Zügel fie 
daſſelbe abſträngte, ſich dann hinauſſchwang und auf dem 
Gaul fortritt. Weit kam er aber nicht, denn auf as 
Hilfegeſchrei des noch jugendlichen Milchkutſchers 


- 
’ 4 


? 


Ps 


Sache ſteht zu erwarten, daß die ſtrafende Behörde ſich 
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daß die Polizeibehörde für die Verkehrs⸗ und 
Sicherheitsintereſſen zu ſorgen habe, und daß es 


Tarifkommiiſion gewendet hatte, hat dieſer er- 
widert, daß er ſich noch nicht habe einigen können 
und die Beſchlußfaſſung bis zum September ver⸗ 

tagt habe. 


einige Perſonen den Pferderäuber an. Nach Lage der daher ihr überlaſſen ſein müſſe, auch die Höhe, 
in der Schaufenſterlampen anzubringen ſind, nach 
eigener Prüfung zu beſtimmen. Durch eine 
Duldung geringerer Höhen bei tauſend andern 
Geſchäftsleuten könne ſich Kläger nicht beſchwert 
fühlen. 

e, eee Weſt⸗ 
preußen. Geſtern Nachmittag fand in Danzig 
die ſtatutenmäßige Jahres⸗Hauptverſammlung der 
Geſellſchaft ſtatt, in der zunächſt der Jahresbe⸗ 
richt erſtattet wurde. Aus demſelben geht her⸗ 
vor, daß die Geſellſchaft im Vorjahre ca. 3600 M. 
an Studirende und ſunge Künſtler vertheilt hat. 
Die Zahl der Mitglieder betrug 117, von denen 
70 in Danzig wohnen. Das Vermögen der 
Geſellſchaft beziffert ſich auf 75000 Mk. In 
dieſem Jahre werden vorausſichtlich ebenfalls 
etwa 3600 Mk. an Studirende und junge Künſtler 
zur Vertheilung gelangen. Der engere Ausſchuß 
wurde im Weſentlichen wiedergewählt, nur zum 
Schatzmeiſter wählte man an Stelle des Herrn 
Stadtraths Toop, der eine Wiederwahl abge⸗ 
lehnt hatte, Herrn Stadtrath Dr. Bail. 

— Wegen des Baues einer Kleinbahn 
von Thorn nach Leibitſch fand am Diens— 
tag im Zimmer der Handelskammer eine Sitzung 
der Intereſſenten ſtatt. Es ſollen zwei Projekte 
ausgearbeitet werden, das eine mit der Ein- 
mündung bei Papau das zweite mit der Ein- 
mündung bei der Katharinenflurer Weiche. Man 
war allgemein der Anſicht, daß eine Einmündung 
in die Katharinenflurer Weiche am praktiſchſten 
wäre, da ſich hier ſehr leicht eine Halteſtelle und 
damit eine natürlichere Verbindung mit Thorn 
einrichten ließe. 

— Im Ziegeleipark findet am Sonn⸗ 
abend den 5. Auguſt, ein großes originelles 
chineſiſches Kinder» und Familienfeſt à la Kiau⸗ 
tſchou ſtatt. Das Konzert wird von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ausgeführt. 
Beſonders intereſſant und ſehenswerth dürfte das 
Aufſteigen des Rieſenluftballons „Meteor“ ſein, 
denn aus einer Höhe von ca. 3000 Fuß wird 
ſich Mr. Fox mittelſt Fallſchirms herabſtürzen, 
auch der dickſte Chineſe Chim-Bam⸗Bum wird 
in die Höhe gehen. Viel Stoff zum Lachen 
werden die Kinderſpiele geben, denn ſämmtliche 
Spiele werden nach chineſiſcher Art arrangirt. 
Onkel Li⸗Hung⸗Tſchang hat viel Neues aus China 
mitgebracht. Um das bunte Leben und Treiben 
des Feſtes zu erhöhen, erhält jedes Kind eine 
chineſiſche Kopfbedeckung gratis. Näh. ſ. Inſerat. 

— Der Handwerkerverein unternimmt 
am nächſten Sonntag eine Dampferfahrt nach 
Czernewitz. Die Abfahrt mit dem Dampfer 
„Moltke“ erfolgt um 2 und 4 Uhr Nachmittags 
oberhalb des Ruderhauſes. ; 

— Der Graphiſche Verein feiert am 
Sonntag, den 6. d. Mts., fein Sommerfeſt im 
Viktoriagarten. 

— Der Vaterländiſche Frauen-Ver⸗ 
ein in Mocker veranſtaltet am nächſten Sonntag 
Nachmittag von 4 Uhr ab in Garten des Wiener 
Cafs ein Gartenfeſt verbunden mit Konzert, Bazar, 
Verlooſung u. ſ. w. zum Beſten der Armen- und 
Krankenpflege. 

— Das Feſt der goldenen Hochzeit 
feiert am 18. d. Mts. das Altſitzer Troyke'ſche 
Ehepaar in Brzoza bei Thorn. Die Jubilare be⸗ 
finden ſich noch recht wohl. 

— Hitzferien traten heute von 12 Uhr 
ab in den hieſigen Schulen ein. 

— Zum Viehmarkt in Kielbafin 

iſt wegen der herrſchenden Maul- und Klauen— 
ſeuche der Auftrieb von Rindvieh, Schafen, Ziegen 
und Schweinen auf den am Sonnabend den 12. 
kommenden Mts. dort ſtattfindenden Viehmarkt 
verboten. Der Auftrieb von Pferden auf den 
Markt bleibt geſtattet. — Auch auf die Wochen⸗ 
märkte in Strasburg iſt der Auftrieb von Klauen— 
vieh bis auf weiteres unterſagt. 
Ein Unglücksfall ereignete ſich in 
Renczkau, indem bei der Ernte der Beſitzerſohn 
Franz Jablonski vom Erntewagen fiel und ſich 
einen Schenkelbruch zuzog. 

— Gefunden ein Milchquittungsbuch für 
Wilke im Polizeibriefkaſten, ein Halfter auf dem 
Altſtädt. Markt, ein gelber Sonnenſchirm in der 
Breitenſtraße, abzuholen bei Uhrmacher Kunz 
Brückenſtraße 27. Eingeliefert von der Kgl. 
Staatsanwaltſchaft: ein ſchwarzer Winterüberzieher, 
ein Paar Herrengamaſchen, ein Paar Strand⸗ 
ſchuhe, eine Haarbürſte. 

Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
20 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 


Culmſee, 2. Auguſt. Die Stadtverordneten bewilligten 
fade dem Männerturnverein zu dem am 6. d. M. ſtatt⸗ 
ndenden Fahnenweihefeſt eine Beihilfe von 150 M. 


Kleine Chronik. 


Wegen des Unfalls der Kaiſerin 
iſt der Kaiſer nicht zur Regatta nach Cowes ge 
fahren. Bekanntlich hatte die Yacht des Kaiſers 
„Meteor“ in Cowes den Pokal der Königin von 
Großbritannien gewonnen; auf die Mittheilung 
dieſes Sieges hat der Kaiſer an den Vorſitzenden 
des engliſchen Hachtklubs Lord Ormonde tele⸗ 
graphirt: „Meinen aufrichtigen Dank für die 
freundlichen Glückwünſche. Es thut mir ſo leid, 
daß der Unfall der Kaiſerin mich verhinderte, 
gegenwärtig zu ſein. Ich bin hocherfreut, die 
Trophäe meiner Großmama gewonnen zu haben.“ 


Der Prinz von Wales hat nach der „Voſſ. Ztg.“ 
bei dem Jahreseſſen des „Royal Yacht Squadron- 
Clubs“ in Cowes die Geſundheit des Kaiſers 
ausgebracht und ihn dazu beglückwünſcht, den 
Pokal der Königin gewonnen zu haben. Er 
fügte hinzu, es ſei ſehr zu bedauern, daß der 
Kaiſer in Folge anderer Verpflichtungen außer 
Stande geweſen ſei, die Einladung der Königin, 
während der Regattawoche in Osborne zu weilen, 
anzunehmen. Jedes Mitglied des „Royal Yacht 
Squadron⸗Clubs“, ſowie alle Nachtfahrer theilten 
völlig dieſes Bedauern, 

* Der Kaiſer hat eine Summe von 
20 000 Mk. aus ſeiner Privatſchatulle als Bei⸗ 
hilfe zu den etwa 40 000 Mk. betragenden Koſten 
für die Erbauung des Bergfriedes im Schloſſe 
Burg (Weſtfalen) überwieſen. 

* Goethe und — der Bund der 
Landwirthe. In den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ hat Wilhelm Bode kürzlich einen poli- 
tiſchen Vortrag Goethes veröffentlicht, der aus 
zerſtreuten Aeußerungen des Dichters zu einem 
Ganzen zuſammengeſetzt iſt. Namentlich ſind die 
Geſpräche herangezogen, dagegen find die politi- 
ſchen Verslein, die im Nachlaß ſich vorgefunden 
haben und in der großen weimariſchen Ausgabe 
abgedruckt ſind, nicht verwerthet. Recht zeitgemäß 
klingen ſie zuweilen; z. B. die nachfolgende 
Warnung vor dem Bund der Landwirthe: 

Wie Alles war in der Welt entzweit, 

Fand Jeder in Mauern gute Zeit: 

Der Ritter duckte ſich hinein, 

Bauer in Noth fand's auch gar fein. 

Wo kam die ſchönſte Bildung her, 

Und wenn ſie nicht vom Bürger wär? 

Wenn aber ſich Ritter und Bauern verbinden, 
Da werden ſie freilich die Bürger ſchinden! 

Eine achtzehnjährige Bäuerin, 
welche in Kiew als Kinderwärterin diente, er⸗ 
würgte zwei Kinder ihrer Herrſchaft, Knaben im 
Alter von ſieben und vier Jahren. Die Morde 
wurden innerhalb einiger Tage vollbracht. Als 
der plötzliche Tod der bis dahin geſunden Kinder 
Verdacht erregte, wurde eine Unterſuchung einge- 
leitet, bei welcher die Wärterin ein Geſtändniß 
ablegte. Man nimmt an, daß die Mörderin 
geiſtesgeſtört iſt. 

* Aus Hunger. Wie der „L. A.“ aus 
Rom meldet, hat ſich Carlo Reggio, ein Vetter 
Rampollas, mit Morphium vergiftet. In einem 
hinterlaſſenen Briefe theilt er mit, daß er ſeit 
48 Stunden nichts gegeſſen habe und nach Mit⸗ 
theilung eines Blattes ſoll er viermal im Vatikan 
Rampolla um Hilfe gebeten haben, aber vergeblich. 

Immer kommentmäßig! In Cann⸗ 
ſtatt hatten zwei Arbeiter einen Spahn mit⸗ 
einander und beſchloſſen, ihre Sache in der Weiſe 
auszutragen, wie das unter Ehrenmännern üblich 
iſt“. Zu dieſem Zwecke erſchienen ſie auf dem 
Cannſtatter Waſen unter Zuziehung der Zeugen 
— jo meldet wenigſtens ein Stuttgarter Blatt 
— und fochten ihre Fehde aus. Als Waffen 
dienten ihnen Schlagringe, womit ſie ſo kräftig 
aufeinander losdroſchen, daß einer der Duellanten 
erheblich verletzt wurde. Inzwiſchen hatte aber 
auch die Polizei ſich eingemengt und dem Kampfe 
ein Ende bereitet. Nächſtens wird man es erleben, 
daß die Bauernburſchen ihre „Standesaffairen“ 
regelrecht nach den Vorſchriften des Komments 
ausfechten und ſich mit Heugabeln und anderen 
ländlichen Inſtrumenten ritterliche Genugthuung 
verſchaffen. Sie ſichern ſich dadurch vielleicht eine 
milde Beurtheilung bei einſichtsvollen Richtern. 

* Ein Inſerat. Was heutzutage trotz der 
allgemeinen Schulpflicht noch in der edlen Kunſt, 
richtig zu ſchreiben, geleiſtet werden kann, möge 
folgendes Inſerat beweiſen, das einem Breslauer 
Blatte in folgender Form zugeſandt wurde: 
„Einge Wander und ſufaleſtiche Kudſcha Der 
Beider Kafalrigedind hat ſovolmed Her Schafliecheſ 
Wieauch Med Geſchefs Wuerferk Beſcheid Feiſ. 
Wienſcht Beſſum 15 ein Dieſt Alf Kudſcha oter 
Hausdner ſuer Wraken Oderſtraße — bei D....“ 
— Soll heißen zu deutſch: „Ein gewandter und 
zuverläſſiger Kutſcher, der bei der Kavallerie ge— 
dient hat, ſowohl mit herrſchaftlichem wie auch 
mit Geſchäftsfuhrwerk Beſcheid weiß, wünſcht bis 
zum 15. einen Dienſt als Kutſcher oder Haus⸗ 
diener. Zu erfragen Oderſtraße — bei D....“ 

* Ein Streik auf dem Brocken. An 
einem der letzten Tage ſtellten plötzlich ſämmt⸗ 
liche Kellner des Brockenhotels die Arbeit ein, 
ſo daß die zahlreichen Beſucher des alten Berg— 
rieſen einige Stunden hungern und durſten 
mußten. Erſt gegen Mittag, als die Gäſte 
energiſch nach Bedienung verlangten, waren die 
Differenzen zwiſchen der Hotelverwaltung und 
dem Perſonal ausgeglichen, und nun gings wieder 
flott ans Bedienen der hungrigen und durſtigen 
Bergſteiger. f 

In Cincinnati wurden kürzlich fünf 
Knaben von 5—12 Jahren verhaftet und je um 
5 Dollars geſtraft, weil ſie am Sonntag mit 
Bällen geſpielt hatten. Während Richter Warren 
den Fall abmachte, ſagte er, das Betragen der 
Knaben in der ganzen Stadt ſei an Sonntagen 
abſcheulich und anſtößig für eine chriſtliche Be⸗ 
völkerung geworden. Er wolle der Gewohnheit, 
am Sonntag Ball zu ſpielen, ein Ende machen 
und jedem der Angeklagten eine Geldbuße von 
5 Dollars auflegen. Die anweſenden Eltern der 
Knaben bezahlten die Geldſtrafe. 


ſeiner ſogar recht bald annehmen wird. } 
poſen, 1. Auguſt. In der vorigen Woche kam ein 
Kutſcher eines Grenzdorfes mit ſeiner Fuhre heim, ſpannte 
die Pferde aus und begann das eine aus Leibeskräften 
zu prügeln. Ein Zuſchauer riet ihm, einzuhalten, doch 
der Quälgeiſt autwortete, er wäre noch lange nicht fertig, 
führte das zitternde Thier hinter den Stall und ſetzte die 
Prügelung fort. Bald darauf war alles ſtill. Man fand 
den Kutſcher todt neben der Mauer, an die ihn das 
mißhandelte Pferd gedrückt und ihm das Genick gebrochen 
hatte. Einige Schritte davon ſtand der Braune ganz 
ruhig und ließ ſich willig abführen. 


Lokales. 


Thorn, den 4. Auguſt 1899. 


— Perſonalien von der Regie— 

rung. Ober⸗Regierungsrath v. Giſycki in Poſen 
iſt als Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten 
nach Marienwerder verſetzt worden. 
e Perſonalien von der Kataſter— 
verwaltung. Der Kataſterlandmeſſer Caſtner 
zu Marienwerder iſt in gleicher Eigenſchaft an 
die Königliche Regierung in Bromberg verſetzt 
worden. 

— Kreisſchulinſpektion. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Engel in Rieſenburg iſt vom 1. Auguſt 
d. Is. ab nach Pr. Stargard verſetzt. Die Mit⸗ 
verwaltung der Kreisſchulinſpektion Rieſenburg iſt 
Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Zint in Marienburg 
bis auf weiteres übertragen worden. 

a Für Militäranwärter. Der 
Bundesrath hat neue Grundſätze über die Be⸗ 
ſetzung der Subaltern- und Unterbeamtenſtellen 
bei den Kommunalbehörden, bei den Invaliditäts- 
und Alters vecſicherungsanſtalten ſowie bei ſtädtiſchen 
uſw. Inſtituten mit Militäranwärtern feſtgeſtellt. 
Die in den einzelnen Bundesſtaaten bezüglich 
der Verſorgung der Militäranwärter im Zivil⸗ 
dienſt erlaſſenen weitergehenden Vorſchriften 
werden davon jedoch nicht berührt. Die Landes— 
zentralbehörden haben darüber zu wachen, daß 
bei der Beſetzung der den Militäranwärtern bei 
den Kommunalbehörden uſw. vorbehaltenen Stellen 
nach den neuen Grundſätzen verfahren wird. 
Auf Beſchwerden der Militäranwärter entſcheiden 
die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden. Anſprüche, die 
ſchon bei dem Inkrafttreten der Grundſätze er⸗ 
worben waren, werden durch dieſelben nicht be— 
rührt. Die Grundſätze treten am 1. April 1900 
in Kraft. 
5 — Wagenſtandgeld. Nachdem das 
Präſidium des deutſchen Handelstages ſich wegen 
der Aufhebung des Wagenſtandgeldes für die 
Sonn- und Feiertage noch an den ſtändigen 
Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten der Eiſenbahn— 


— 


„Hierfür,“ ſo heißt es in dem Er— 
widerungsſchreiben, „war auch maßgebend, daß 
die bereits erfolgten Ablehnungen ſeitens 
mehrerer Staatsbahnverwaltungen, und zwar an 
höchſter Stelle, den Ausſchuß zu einer recht ein- 
n Prüfung nicht nur verpflichten, ſondern 
ſogar zwingen, obgleich anſcheinend einſtimmig 
die große Härte nicht verkannt wurde, die darin 
liegt, daß der Güterempfänger an Sonntagen 
nicht ausladen darf und trotzdem für das Nicht⸗ 
ausladen Strafe zahlen ſoll.“ 

; — Außer den ſchon erwähnten Formularen 
zu Poſtanweiſungen mit anhängender Poſtkarte 
ſind in nächſter Zeit vom Reichs-Poſtamte auch 
neue Formulare zu den gewöhnlichen 
Poſtanweiſun gen zur Einführung vorge— 
ſehen. Bei denſelben iſt vor allem der Raum für 
die Mittheilungen noch einmal ſo breit wie bis⸗ 
her. Auf der Rückseite ſteht, entſprechend der 
neuen Beſtimmung, daß der Tag bei Poſtquittungen 
nicht mehr angegeben wird, nur kurz: „Quittung 
des Empfängers. Umſtehenden Betrag erhalten. 
(Name) „Durch einen Strich getrennt 
ſtehen ferner die bisher nicht auf den Formularen 
befindlichen Angaben über die Gebühr für Poſt⸗ 
anweiſungen. 

Das Obe 
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2 rverwaltungsgericht 
fällte in Bezug auf das Recht der Poltzelbehörde 
für die Anlagen der Schaufenſterbe⸗ 
leuchtungen beſtimmte Vorſchriften zu machen, 
eine beachtenswerthe Entſcheidung. In dem 
Meyer'ſchen Herren-Konfektionsartikelgeſchäft in 
Berlin ſind die in beiden Schaufenſtern be⸗ 
findlichen Lampen nur 2,25 und nicht, wie die 
Polizeibehörde beanſprucht, 3 Mtr. über Bürger⸗ 
ſteighöhe angebracht. Der Polizeipräſident er⸗ 
ließ an den Geſchäftsinhaber eine Verfügung, 
inhalts deren die Lampen entſernt werden 
ſollen. Hiergegen erhob der Betroffene beim 
Oberpräſidenten erfolglos Beſchwerde und 
ſtrengte alsdann die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren an. In derſelben wurde ausgeführt, 
daß, da eine allgemeine Polizeivorſchrift über die 
Höhe der Schaufenſterlampen nicht beſtehe und 
da Hunderte von Geſchäftsleuten ihre Lampen 
in der Höhe von 2,25 Metern angebracht haben, 
die Polizeibehörde nicht berechtigt ſei, von ihm 
willkürlich eine Höhe von 3 Metern zu ver⸗ 
langen. Der höchſte preußiſche Verwaltungs⸗ 
Gerichtshof erkannte unter Aufrechterhaltung 
der Polizei⸗Verfügung auf Abweiſung der 
Klage. Es wurde dabei davon ausgegangen, 
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Neueſte Nachrichten. 


Prag, 3. Auguſt. In Gablonz fanden 
heute Maſſendemonſtrationen gegen § 14 ſtatt. 
Eine große von 4000 Perſonen beſuchte Volks⸗ 
verſammlung wurde behördlich aufgelöſt. Bei 
der Rückkehr in die Stadt ging die Gendarmerie 
mit gefälltem Bajonett gegen die Menge vor. 
Ein Mann wurde durch einen Bajonettſtich im 
Rücken verwundet, viele durch Kolbenſtöße ver⸗ 
letzt. Die Bezirkshauptmannſchaft kündigt gegen 
weitere Anſammlungen die Geſetzesparagraphen 
betreffend Auflaufs an. Die Bevölkerung iſt in 
größter Erregung. ‘ 


Grodno, 3. Auguſt. Der weſtliche Theil 
der Stadt ſteht in Flammen. Das temporäre 
Militärlazareth, zahlreiche öffentliche und private 
Gebäude ſind bereits eingeäſchert. Der entſtandene 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 8 


Petersburg, 3. Auguſt. Die Beſteuerung 
der inländiſchen Geſchäftsreiſenden wird ermäßigt 


werden. Nach dem bisherigen Standpunkte des 


Finanzminiſters iſt anzunehmen, daß auch die 
Steuer der ausländiſchen Handlungs- Reiſenden 
entſprechend herabgeſetzt werden wird. 


Newyork, 2. Aug. Eine Meldung aus 
Port au Prinee bezeichnet die politiſche Lage 
daſelbſt als ernſt; zahlreiche Verhaftungen ſe den 
vorgenommen worden, darunter die des ehe- 
maligen Finanzminiſters Fouchard und des früheren 
Miniſter des Auswärtigen Menos. Mehrere 
andere Perſonen flüchteten ſich in die amerikaniſche 
Geſandtſchaft. f 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Schröder 
Dampfer „Bromberg“ mit 600 Zentner diverſen Gütern, 
von Bromberg nach Thorn; Kapt. Smarszewsli, Dampfer 
Prinz Wilhelm“ mit 4 Kähnen im Schlepptau, von 
Danzig nach Wloclaweck; Th. Rochlitz, Kahn mit 2000 
Zentner Salz, von Danzig nach Wloclaweck; H. Bur⸗ 
nicki, Kahn mit 2000 Zentner Salz, von Danzig nach 
Wloclaweck; P. Klimkoſski, Kahn mit 2100 Zentner 
Salz, von Danzig nach Wloclaweck; A. Klimkowski, Kahn 
mit 1900 Zentner Salz, von Danzig nach Wloclaweck; 
A. Roy, Kahn mit Steinen, von Nieszawa nach Mewe; 
A. Riſtau, Galler mit 9800 Ziegeln, von Zlotterie nach 
Thorn. Abgefahren iſt der Schiffer: M. Sommerfeldt, 
Kahn mit 3000 Zentner Melaſſe, von Thorn nach Penſau. 
— Niemnetz, 7 Traften Mauerlatten, Balken und Schwellen, 
von Rußland nach Schulitz. — Waſſerſtand: 1,04 
Meter. — Windrichtung: NO. . 


5. Auguſt 


Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 28 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 42 „ 
Mond-Aufgang 8 , ET 
Mond⸗Untergang 6 „ 56 „ 

- Tageslänge: 

15 Stund. 14 Min., Nachtlänge: 8 Stund. 46 Min, 


.. —...—. — 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ET LTE eee 
Handels-Harhrichten, 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 4. Auguſt. Fonds feſt. I 3. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,10 
Warſchau 8 Tage — | 215,90- 
Deſterr. Banknoken 170,10 | 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,90 90,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 99,90 100,00 
Preuß. Konjols 3½ pCt. abg. 99,90 100,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,90 90,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 99,90 100,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,75 86,40 
do. „ 3% pCt. do. 97,20 97,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 97,40 97,30 
iR, | e 101,90 | 102,25 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,10 100,10 
Türk. Anleihe C. — 26,95 
Italien. Rente 4 pCt. 92,80 93,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 89,25 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 198,00 198,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 02,60 203,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 75½ 7505 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
„ „ 70 M. St. 42,50 42,60 


„ 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard - Zinsfuß 5½ pCt. 


Spiritus: Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 4. Auguſt. 


Unverändert. 
Loco cont. 70er 43,00 Bf., 42,30 Gd. —,— bez. 
Aug. 2,70 „ 42,20 „ —.— „ 
Sep. 42,70 " 42,0 e 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 3. Auguſt. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei-⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 720 Gr. 138 M. 

Gerſte: tranfito ohne Gewicht 98 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen- 4,02½ M., Roggen⸗ 
4,5 7½ M. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 3. Auguſt. 

Weizen: 154—158 M. 

Roggen: geſunde Qualität 130—136 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 120—124 M. — Braugerſte nominell, ohne 
Handel. . 

Hafer: 122—130 M. 

Futtererbſen: nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
140—150 M. 

Spiritus ohne Preis. 


= 


Für den verstorbenen Kaufmann 


Wladislaus Raczkowski 


findet morgen Sonnabend, den 5. d. Mts., um 6 Uhr 
früh in der St. Johanniskirche eine Trauerandacht 


statt; die Beerdigung um 


von dortselbst. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 

achtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 

lätze, Lagerſchuppen, Rathhausge— 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanonbeträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge u. ſ. w. ſind zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen vertrag— 
lich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent— 
richten. 

Thorn, den 30. Juli 1899. 


Der Magiſtrat. 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt v. Janowski. 
Königliche Bangewerkschule 


zu Posen. 
A. Hochbauabtheilung. 
B. Tiefbauabtheilung. 

Beginn des Winterhalbjahres am 
20. Oktober. 
Anmeldungen baldigst. 
Nachrichten und Lehrplan koſtenfrei. 


3½ Uhr Nachmittags 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. 
Goldtapeten 0 
in den ſchönſten u. neueſten Wag. 
Man verl.koſtenfrei Muſterbuch Nr. 3 


Gebrüder Ziegler. ein 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte, 

in tauſenden von Fällen bewährte 

Hausmittel gegen Haarausfall und 

e Flaſchen à 75 und 
0 Pf. bei Anders & Co. 


Kleiderſpind zu verk. Seglerſtr. 4, III. 


Guter mittagstiſch (Hausmannskoſt) 
zu haben. Mausolf, Heiligegeiſtſtr. 1. 


Schönes fettes Kleiſch 
empf. die Roßſchlächterei Bäckerſtr. 25. 


Tüchtige 


Schloſſer, 


Anschläger u. 


an, 


der Königl. Baugewerkſchuldirektor 
O. Spetzier. 


10 Aktien 


der Thorner Creditgeſellſchaft ſind mir 
zum Verkauf übertragen und wollen 
ſich Käufer bei mir W 


Wendel. 

Darlehe an Beamte u. Private zu 

günſtigſten Bedingungen 

durch Semper, Schöneberg:Berlin, 
Merſeburgerſtraße 5. (t 


Günstiger Gelegenhsitskaul 


Schmiede 


finden dauernde, lohnende 
Beſchäftigung bei 


Gustav Rady 
Victor Pastor 1 Fil. Kuhberg, 


Bromberg. 


Accoröpuizer 


für Restanratenre! 


Ein großer, neuer Automat 
(1,45 m hoch und 85 cm breit) iſt 
umſtandshalber ſtatt 600 Mark für 
nur 400 Mark zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


‚Unentbehrlich in Manöver. 
Porös-wasserdichte I 


Umhänge 


mit 


Kapuze, 


nach neuester Vorschrift, 
5 liefert sehr preiswerth 


. Doliva, Thorn. 


Alle Sorten ng 


| Bauholz, Latten, Bohlenu.Breiter 


ſowie ſämmtliche 


Stellmacher⸗Waaren 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Chorn, . 8 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. 


„28 Pf. 44 


La N harter Zucker, Pfund 
9. 
ff. weine, reſp. Frucht. eis. garan⸗ 


tirt rein, Liter 3 
Extra ſtarker &ifiprit, Air 15 Pf. 
Pergament:Papier, Bogen 10 Pf. 
Flaſchenlack, Einmache - Pfropfen, 
Salicylſäure, Kanehl, Gewürznellen, 
Ingwer, Senf. 


Drogen-, Farben-, Seifen-Adlg. 
Bauer, 
Mocker, Thornerſtraße 20. 


Weltbeſtaunt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und 
Nane „wie miteſſer, Flechten, 

lüthchen, rothe Flecke ie. durch den 
zäglichen Gebrauch von 


Bergmann’s 


Garboltheerschwefel-Seife 


von Bergmann & 155 ‚Raebeul- Dresden. 
à St. 50 Pf. b 

Adolph La An ders& Co. 

und J. HM. Wendisch Nachf. 


Wohnungen zu vermielhen 
Kl. Mock er, Mittelſtr. 3. 


ſucht Stellung zu Kindern. 
Aufwärterin geſ. Schillerſtr. 5, 5,2. 


wird geſucht 


Junge Aufwärterin 


geſucht. 


sucht L. Bock. 


50 Arbeiter 


zum Neubau des Schöpfwerks an der 
Rondſener Schleuſe bei Roßgarten 
gegen hohen Lohn geſucht. Meld. 
auf der Bauſtelle u. in unſer. Bureau! 
Immanns & Hoffmann. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchriſt ſucht Adolph Aron. 


Suche per ſofort einen ehrlichen, 
ordentlichen 


Hausdiener. 
Leinenhaus M. Chlebowski. 


Unverheiratheter 


Kutscher 


von ſofort geſucht. 
Ulmer & Kaun. 


T ordentlicher Lanfbursche 


kann ſich melden. 
Witkowski, Breiteftraße. 


Buchhalterin, 


längere Zeit thätig, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten bitte unter E. 333 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Alleinſtehende Frau, mittlere Jahre, 
kann ſich ſofort melden als 


Wärterin ER 


b. ein. Herrn. Wo? jagt d. Geſch. d. Ztg. 


Junges Mädchen 
Näheres 
Seglerſtr. 9, Hof. 1. 1. Et. 


t 


Eine Aufwärterin 
Gerberſtraße 29, J. 


Neuſtädt. Markt 14, I. 


Prima ſaure Gurken 


empfiehlt A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Entſtielte 


Sauerkirschen 


laufen 


Lissner & Herzfeld, 
Bacheſtraße 9. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zettunz, Gen. 


Talg. beweist! 


Im Artushof in den Reſtau⸗ 
rationsräumen bisher nie unter ea. 
1000 ebm. Gas monatl. verbraucht. 


Im Juni 1890 wurden conſumirt 1063 cbm. 
Im Juli 1899 nach, am 28. 6. 
erfolgter Anlage unſerer Gas⸗ 
Spar⸗ Apparate 
mithin in einem Monat 
part 4093 cbm. 


a 16 Pf. = Mk. 78,88. 


Gesellschaft 
für Gas-Spar-Apparate 
m. b. H., Berlin. 
a5 Alleinvertreter: SZ 
Ludwig und dnlas Wollenberg, 


Albrechtſtraße 6. 


h 
Ziegelei-Park. B 
Sonnabend, den 5. Auguſt 1899: 


Großes ineſicches Kinder⸗ und Familienfest 1 


ala Kiautſchau. 
Onkel Li-Hung-Tschang als Feſtorduer. 
Jedes Kind erhält an der Kaſſe eine chineſiſche Feſtmütze gratis. 2 
Garten ⸗Promenaden⸗Concert, 
aus e von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz Nr. 61. 
Aufsteigen des Riesen-Luftballons „Meteor“. 
Mr. Fox wird ſich aus ſchwindelnder Höhe mittelſt Fallſchirmes nal a 
Aufſteigen des dickſten Chineſen Chim-Bam-Bum, Bonbon:R egen. 
Kinderſpiele aller ler Art, chineſ. Knoten-Kauen, Eiertragen, Wettlaufeu n. ſ. w. 


Pracht-Fackel-Polonaise. 


A 
Feenhafte Beleuchtung der Rieſen⸗ Fontäne, ſowie 
Pracht⸗Illumination des ganzen Parkes. 
Gratis⸗Geſchenk⸗ Vertheilung. N 
Hauptgeſchenk für Kinder: 1 Papagei, für Erwachſene: Eine chineſiſche „7 
Simmer: usftattung. 


Kaſſenöffnung 2 Uhr. Anfang des Concerts und Feſtes 4 Uhr. 
Entree: Erwachſene 25 pfg., Kinder 15 pfg. 


Nur kurze Zeit! 
Zum erſten Maſe in Thorn! 


Circus R. Andre. 


Jeden Abend: 


Vertin 


Sonnabend, d. 5. 1 


7½ Uhr: . N Grosse 
7 - 
general- Versammlung. Brillant. Vorſtellung. 
Zahlreich erſcheinen.) Morgen Sonnabend, | 


Nachmittags 4 Uhr: 


Familien- u. Kinder- 
Vorstellung 


zu ermäßigten Preiſen 


R. André, Direktor. 


Der Vorſtand. 


Handwerker- Verein. 
Sonntag, den 6. Auguſt er.: 


Dankſagung! 
Hiermit ſage ich dem Herrn; 


Dampferſahrt 


nach Ezernewitz. 


Dortſelbſt: 


Instrumental- u. Vokal-Vorträge, 
Spiele und Tanz. 


a des Dampfers „Graf 


[Moltke“ um 2 Uhr und 4 Uhr 


Wir offeriren: 


beste ober schlesische & 


Steinkohlen * 


(Stück, Würfel: oder Nuß⸗ 
franko aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. 
Für Lieferung vom 1. September a. c. ab treten die 
weſentlich höheren Winterpreiſe in Kraft. 


C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


gegen 10 Pf. franco 
der Illustrirten Zeitschrift 


„Die Reise um die Welt in 


Ansichtskarten.” 
Jeder Abonnent erhält 
aus ca. 60 Ländern der Erde zuadressirt 


ae (DD Sag 
Welt Ansichtskarten 


mit Original-Landesmarken und Poststempeln 
wieein hierzu passendes grösseres hochelegantes 


Salon-Album gratis. 


Zu abonniren unter No. 6312a 
bei allen Postanstalten und direct 
bei der Expedition obiger Zeitschrift, 
Berlin S. W. 47, Kreuzbergstr. 30/31, 
wie der Zweig- Annahme: 72 — 
H. Mues, Kunsthandl. Berlin, 
Friedrichstr. 183. ER 


Gesetzlich geschützt. 


Europa. 


Adolf Kapischke, Diterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 
Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


ul. 


Nachmittag oberhalb des Ruderhauſes 
am Finſtern Thor. 

Gegen Unbill des Wetters iſt in 
Czernewitz durch Neubauten hinreichen⸗ 
der Schutz für 600 Perſonen. 

Fahrpreis pro Perſon 50 Pf., 


Geheimrath Dr. Lindau meinen 
herzlichſten Dank für die mühe⸗ 
volle Behandlung und meine Her⸗ 
ſtellung von einer —— g 

chroniſchen Krankheit. 
Thorn, den 4. Auguſt 1899. 
Frau Pelagia Stosik, 


..... 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag. den 6. Auguft: 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Kind ter 10 Jah Vorm. 9/, Uhr: Einweihung des ö 
der Halbe Fahrpreis. en fel sont] nenen Ehunmes und glocenge. 
Gäſte ind willke umen. es Herr Pfarrer Stachowitz. a 
Der Vorſtand. Reihe N 1 ndmahl. 4 
tollefte für die kirchliche Armen⸗ A 
Vaterländischer Franen-Verein [tun r 
für Podgorz und Umgegend. Neuſtädt. evang. Kirche. % 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienit. ö 


Sonntag, den 6. August, 


von 3 Uhr ab 


Sommerfest 


im Hohenzollernpark von Schulz. 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
15. Fußartillerie-Regiments. 


Humoriſtiſche vorſtellungen 
eines bewährten Komikers. 
Reichhaltiges Buffet. 


Verkauf von allerlei ſchönen und 
nützlichen Gegenſtanden. 


Herr Pfarrer Heuer. vi 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 0 
Evang. Garniſonkirche. f 
Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. N 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. f 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. | 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 5 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 1515 Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff.“ 


Mädchenſchule Mocker. 

Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirche zu Podgorz. | 
Grosse Verloosung. Vorm. 10 un: Gottesdienſt. > 
Abends nach Eintritt der Dunkelheit: Kollette für 112 e Böser: 
Grosses Feuerwerk — VEN 
mit bengaliſch. Beleuchtung d. Gartens. Enthaltſamkeits⸗Verein . 


Eintritt für die Perſon 20 Pfennig, „Sum Blauen Are 130%. f 
Kinder unter 10 Jahren frei. e N 
2 gere een ET bittet Väckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. | 

im Intereſſe der gut 
! re Sonntag Nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ 0 


— ——ů— — verſaunmlung mit Vortrag. 1 
rr e — |) 
| 
\ 


d Schützenhaus, Thorn. (en, Ghotner, Marttpreife 


am Freitag, d. 4. Auguſt 1899. ii 
Täglich: Friſcher Anftich ä 


von hellem u. dunklem 


Nürnberger Bier 


Der Markt war aut E 


ſchirme und andere lunſtleriſch aus⸗ 
geführte Malereien empfiehlt Leo 
Wols, Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2. 


1 Simmer mit Küche 


zu vermiethen Neuſtadt. Markt 12. 
L. H., Thorn. 


. Rindfleiſch 
(Siechen). Kalbfleiſch 1 
2 S 1 1 
J eute: Riesenkretse, Seuche 
8 zart en 
{ 
b Harzer "ug ae 
Kanarienvögel, 1%: 
1 Schall. f 
liebliche Sänger, empfiehlt alen 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. Barsche 
e e 
L Puten 
jebig -Biluer 
Enten P 
Hühner, alte 
und Album, I. i Poſt⸗ junge 
kartenalbum, anerkannt beſte Platin- Banken 
Brennapparate, Brenn. und Mal- Eier 
vorlagen, Holz-, Leder⸗ und Papp⸗ Kartoffeln 
waaren zum Brennen, bemalte Dfen- | Heu u 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.; 5 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine W er u 


Beilage zu No. 182 


der 


Thorner Ofdentfhen Zeitung, 


Sonnabend, den 5. Auguſt 1899. 


bat ſie trotz ihre Erregung in dem ihr eigenen 
ſanften Tone. „Du kannſt doch unmöglich in 
dieſem Aufzuge bei Tiſch erſcheinen. Ueberdies 
weißt Du, daß noch mehrere jüngere Herren 
erwartet werden.“ 

Frau Guiliette zuckte nur ein wenig mit der 
runden Schulter, eine Lieblingsgeſte von ihr, 
wenn ſie nicht ſprechen wollte. Dann, ohne der 
bittenden Blicke der Schwägerin zu achten, be⸗ 
gann ſie mit ihrer glockenreinen Stimme ein 
anderes Weihnachtslied, in das Alle, Groß und 
Klein wie hingeriſſen einſtimmten. 

Die Geſichter der Kleinen thauten immer 
mehr auf, als die holde Engelsgeſtalt ſich einem 
fröhlichen Kinde gleich zu ihnen geſellte und eins 
nach dem andern in tollem Reigen um die 
Tannen herumwirbelte, und bald erfüllten lauter 
Jubel und helles Gejauchze deu Saal. Die ent- 
ſetzten Mütter fuchten vergeblich ihre Sprößlinge 
zum Schweigen zu bringen. 

„Laßt doch die Kleinen,“ fagte Regina freund⸗ 
lich. „Kinder wollen Trubel und Jubel zur 
Freude. Geht ruhig herunter, die Schaffnerin 
wartet Eurer mit Speis und Trank. Eberhard: 
wird die Kinder nachſchicken, ſobald ſie der Luſt 
müde.“ 

Dieſe Aufforderung erweckte auch bei den 
Alten die größte Regſamkeit. Denn ihnen gefiel 
es unten beim Punſch und Kuchen weit beſſer 
als unter den ernſten Augen der Herrin. 

Im Nu waren die Gaben in Schürzen und 
Körben geborgen und alle traten zur Dankab⸗ 
ſtattung an Regina heran. 

Die Lichter brannten tiefer und tiefer. Regina 
hatte fich mit ihren Gäſten bereits in den Speiſe⸗ 
ſaal zurückgezogen und immer noch hielt Guiliette 
die Kleinen feſt. Sie ſchien nicht genug haben 
zu können, ihre glückſeligen Geſichter zu ſehen. 
Sie ksiete am Boden mitten zwiſchen einer Gruppe 


ſehensabend? Das bringen ſogar wir alten Ehe⸗ 
leute noch nicht fertig; wir ſparen uns das 
wenigſtens bis zum nächſten Tage auf.“ 

Frau Ellinor holte aus den weiten Taſchen 
ihres blauen Negligeeg ein Spitzentüchelchen her- 
vor und trocknete der angebeteten Freundin die 
Augen. 

Dann zog ſie einen Schemel herbei und ſetzte 
ſich, wie ſie es liebte, zu ihren Füßen. 

„Und nun entlaſte Deine betrübte Seele, liebe 
Regina, ſage mir, was Dich wieder quält. Du 
ſollſt nicht weinen, jetzt nicht mehr. Du ſollſt 
glücklich werden, endlich ſo glücklich, wie Du es 
verdienſt!“ 

„Ach liebſte Elli, ich fürchte, vom Glück bin 
ich weiter entfernt denn je. Mein Herz iſt be⸗ 
laſtet von Sorgen und mein Kopf voller Furcht 
um das Kommende. Ich glaube ich habe über⸗ 
haupt kein Talent zum Glücklichſein. Der viele 
Kummer hat meinen Muth gelähmt, die Sorgen 
meine Gedanken zu ſehr erobert.“ 

„Sorgen Du? Wie ſo denn? Nun ich 
kann's mir denken! Deine theure Schwägerin, 
die Du Dir da in Rom aufgehalſt haſt, wird 
Dir Sorgen genug mitgebracht haben. Da wäre 
es jedenfalls beſſer geweſen, Du hätteſt ſie in 
ihrer „bella Italia“ gelaſſen. Doch Du denkſt 
auch hierin wieder viel zu ſchwer.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Die Eröffnung des Vollbahnbe— 
triebes der Lübeck⸗Travemünder Bahnſtrecke iſt 
zum Mai 1900 geſichert. 

„Eine Warnung vor dem „Er 
laufen“. Die Wiener Zeitſchrift „Die Fackel“ 
erinnert an einen Vorfall, der ſich vor einigen 


an, ob das Pencoid⸗Werk ſich betheiligen will; 
am 24. Januar erhält es die Lieferungs⸗ 
bedingungen; am 27. Januar giebt es ſein Angebot 
drahtlich ab und der Zuſchlag wird umgehend 
ertheilt; am 7. März befindet ſich das geſammte 
Eiſenwerk der Brücke an Bord zweier nach 
Alexandria abgehenden Dampfer; kurz darauf 
verlaſſen die Werkführer und die Arbeiter zum 
Aufſtellen der Brücke Philadelphia. Da das 
Zuſammenbauen der Brückentheile nicht durch 
Nieten, ſondern auf amerikaniſche Weiſe durch 
Bolzenverbindungen erfolgt, ſo erforderte die Auf⸗ 
ſtellung der Brücke nur ganz kurze Zeit. Das 
Eiſengewicht betrug im ganzen nicht weniger als 
800 Tonnen. Dieſe bisher noch nirgends er⸗ 
reichte Brückenbauleiſtung iſt um ſo bemerkens⸗ 
werther, als dem Welke während der ſchwerſten 
Arbeitszeit in Folge von Schneeſtürmen noch 
ſechs Tage hindurch die Kohlenzufuhr abgeſchnitten 
war. Daß ſolche Mitbewerber der auf den 
Weltmarkt angewieſenen engliſchen Eiſeninduſtrie 
ſehr unbequem find, liegt auf der Hand. Das 
„Zentralbl. der Bauverwalt.“ betont in ſeiner 
Beſprechung des Vorganges mit Befriedigung, 
daß es zwei Deulſche find, die mit ſolchem Erfolge 
an der Spitze der Brückenabtheilung in Pencoid 
wirken: der auch als Erbauer der amerikaniſchen 
Fraſer⸗ und der Niagara⸗-Auslegerbrücke bekannte 
Direktor Karl Schneider und der Oberingenieur 
Wölfel, ein Schüler von Prof. Dr. Fränkel an 
der Techniſchen Hochſchule in Dresden. 

* Ein Dreyfus⸗Kinematograph. 
Im Londoner Palace-Theater wird allabendlich 
unter ungeheuerem Andrang und großem Jubel 
des Publikums ein Kinematograph vorgeführt, 
welcher den Kapitän Dreyfus zeigt, wie er ſich 
auf dem Gefängnißhofe in Rennes ergeht. Man 
ſchreibt darüber aus London: Ein engliſcher 
Geſchäftsmann hatte das Dach eines dem Ge⸗ 
fängniſſe benachbarten Hauſes gemiethet, von 
wo man den Gefängnißhof bequem überſchauen 
konnte. Auf dieſem Dache errichtete er ein Ge⸗ 


Fenileton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Neman einer Frau von 9. Oehmke. 
Nachdruck verboten.) 


25.) (Fortſetzung.) 
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Weihuachtsabend! Tief verſchleiert Weg und 

Park. Im makelloſen Flockenpelz liegt das Land 
unter dem ſternenfunkelnden Himmelsdach. Kein 
Haſten und Drängen, kein Meuſchen⸗ und Wagen⸗ 
getümmel wie in den Städten. Nichts rings 
umher als lichter dichter Schaum und Flaum, 
feſtlich beleuchtet vom Glanz der vollen Mondes⸗ 
cheibe. 
a Auf Lindenheim war Beſcheerung, Maſſen⸗ 
beſcheerung. Im großen Saale ließen Kron⸗ 
leuchter, Wandlampen und zwei mächtige bis 
zur Decke ſtrebende Tannen mit unzähligen Kerzen 
ihren Lichtreichthum zuſammenfließen auf ver⸗ 
ſchiedene weißgedeckte Tafeln, die dicht beladen 
waren mit Spielzeug, Kleidungsſtücken, Geld und 
Naſchereien. An den Wänden und in den Niſchen 
rings herum prangten hohe Lorbeer- und Ole⸗ 
anderbäume im bunten Wechſel mit herrlich 
duftenden Treibhausblumen. Deckenhohe Spiegel 
vervielfältigten dieſes blendende Bild in ein 
hundertzimmeriges Labyrinth von Pracht und 
Gefunkel. f 

Mitten im Saal, gleichſam als Ausgangs. 
punkt dieſes Gutes und Glanzes ſtand Reginas 
majeſtätiſche Gefielt. In ihrem hochgeſchloſſenen 
Sammtkleide glich ſie einer klaſſiſchen Statue. 
Ihren Mienen mangelte allerdings die Ruhe 
einer ſolchen durchaus. Ihre Augen hingen voller 
Erwartung an der Thür und die Rechte neſtelte 
unaufhörlich an der Uhr im Gürtel. RE 

Bei jedem Wagengerol ſchreckte fie nervös 
zuſammen. Sie hatte den geliebten Mann ſeit 
ihrer Heimkerr aus Rom noch nicht geſehen; 
nun wartete ſie den ganzen Tag auf ſeine 


nkunft. 

* Gedanke, ihn nach dieſer langen Trennung 
erſt in Gegenwart ihrer Gäſte begrüßen zu ſollen, 
ſtimmte fie traurig. Aber es verging Viertel⸗ 
ſtunde auf Viertelſlunde, ohne den Erſehnten zu 
bringen. So ſah ſie denn zum letzten Mal nach 
der winzigen Uhr. Dann richtete ſie ſich ent⸗ 
ſchloſſen auf und rief den an der Thür wartenden 
Eberhard zu ſich heran. 

Ich denke wir beginnen. Bitte Frau 
v. Sanden und die anderen Herrſchaften ſich 
hierher zu bemühen. Sobald ſie eingetreten ſind, 
gieb das Glochenzeichen.“ 

Nachdem die kleine gran Hauptmannn wie 
immer ſtrahlend vor Lebensluft und Liebens⸗ 
würdigkeit am Arm ihres Ary eingetreten und 
auch des „jüngſte Ehepaar“, Herr und Frau 
Dr. Fels, ihre Plätze eingenommen hatten, be⸗ 
wegte der alte Eberhard die ſilberne Handſchelle; 
die Flügelthüren öffneten ſich und über die 
Schwelle ſchob ſich langſam ein Schwarm von alles verſchwunden. Auch an der Tafel ſah er 
Dienſtboten und Landvolk herein; arbeitsgraueſſich vergebens nach dem holden Märchenbilde um. 
Männer im Zwangsfutteral des Sonntagsrocks, Frau von Werthern erſchien an dieſem Abend 
blaffe frühgealterte Frauen mit Säuglingen im nicht wieder, die Entſchuldigung für ihr Fehlen 
Arm, Kinder in allen Jahrgängen, mit weit auf⸗ Regina überlaſſend. 
geſperrten Mäulchen und rothgefrorenen Naſen, Als Regina ſpät am Abend vor ihrem Toi⸗ 
ſtaunend und rannend, flüſternd und wiſpernd, lettentiſch ſaß, um ſich das Haar für die Nacht 
und Regina begann unter der Diener Hilfe mit] zu ordnen, konnte fie ein immer heftiger werdendes 
der Vertheilung der Gaben. Gefühl der Verſtimmtheit nicht mehr unterdrücken. 

Gleich einer glückſpendenden Fee wandelte ſie Wie anders hatte ſie ſich den heutigen Abend 
durch die Menge, klar und ruhig, aller mit ein gedacht! Statt wie ſie erhofft und geplant, das 
Paar freundlichen Worten, einem guten Rath ſchönſte Feſt im Jahre ganz ſtill, nur der Nähe 
oder einer Liebkoſung gedenkend. Dennoch kam des Geliebten ſich erfreuend, verleben zu dürfen, 
eine zwangloſe Weihnachtsluſt mit Lachen und hatte fie den Wünſchen der Schwägerin nach⸗ 
jubelndem Lärm nicht auf. Erſt als Frau Ellinor gebend, ſich das Haus mit Gäſten füllen müſſen. 
nach dem einleitenden Choral ein bekanntes Weih⸗ Nicht ein einziges trautes Wort hatte ſie mit 
nachtslied anſtimmte, miſchten ſich die Stimmen Waldenburg wechſeln können. Kein Wunder, daß 
der Alten und Jungen in ſchüchterner Eintracht. auch er wortkarg und zerſtreut hinter ſeinem 
Doch recht ſchwer ward es Allen, die ſchlichte] Teller ſaß, die Augen nach der Thür gerichtet, 
Weiſe zu Ende zu ſingen, denn inmitten des als erwarte er von dort Erlöſung. : 
Glanzmeeres, hoch aufgerichtet zwiſchen den beiden Regina ward das Herz immer ſchwerer, je 
Weihnachtsbäumen ſtand urplötzlich wie vom länger ſie ſich ihren Grübeleien hingab. Sie 

immel entſandt eine engelſchöne Geſtalt. ſtützte den Kopf in die Hand und eine große 
er güldenes Haar fluthete bis auf den Thräne löſte ſich von ihrer Wimper. Sie fühlte, 
Eſtricht herab und die weiten offenen Aermel ] die Zeit der Opfer war noch lange nicht vorüber. 
des weißen goldumſäumten Gewandes erſchienen] Da legte ſich ſanft ein runder weicher Arm um 
den ſtaunenden Kinderaugen gleich zwei Engels ihren Nacken und die liebe Stimme Frau Ellinors 
flügeln. Die Spiegel ſtrahlten nach allen Seiten] ſchreckte fie aus ihrem traurigen Sinnen empor. 
das wunderſame Bild zurück und fo ward auch „Aber Regina, Liebſte, Beſte, was für Dinge 
Regina, die ſinnend am Fenſter ſtand, die Er-] geſchehen hier! Während ich vor Freuden nicht 
ſcheinung gewahr. zu ſchlafen vermag, daß auch für Dich ſich nun 

Verletzt trat fie näher und ihre Blicke waren | endlich die Thüren des Paradieſes geöffnet haben, 
tiefernſt, als fie zu der jungen Schwägerin fchritt. ſitzt Du hier in Deinem Kämmerlein und weinſt. 

„Willſt Du nicht erſt Deine Toilette ordnen, Wo iſt er denn, Dein blonder Recke? Habt Ihr 
liebe Guiliette, ehe Du meine Gäfte begrüßt?“ [Euch etwa gezankt, gleich am erſten Wieder⸗ 


Bei dem Lärmen der Kinder hatte Niemand 
das Vorfahren eines Schlittens gehört. — So 
warf denn Waldenburg dem beſtürzt her⸗ 
beieilenden Diener raſch Pelz und Ueberſchuh 
entgegen; einem zweiten überließ er die mitge⸗ 
brachten Cartons und Packete und dann eilte er, 
die ſo lange Entbehrte in die Arme zu ſchließen. 

Doch jäh fuhr er zurück vor der reizenden 
Szene, die ſich ihm nach dem Oeffnen der Saal- 
thür bot: Die mächtigen, lichtreichen Tannen, 
die lauernden Blondköpfe zwiſchen dieſen und 
alles überſtrahlend an märchenhafter Schöne das 
bezauberndſte Frauenbild, das je ein Menſchen⸗ 
ange erblickte! — 

„Alles dies wirkte ſo überwältigend auf ihn 
ein, daß er wie aus berückenden Träumen ge⸗ 
ſtört zuſammenſchreckte, als Regina und Frau 
Ellinor plötzlich vor ihm ſtanden. 

Als er ſich nach der erſten ſtürmiſchen Be⸗ 
grüßung der Damen im Saale umherblickte, war 


ließ der Gefängnißdirektor eine große Segelleinwand 
ausſpannen, welche die Ausſicht auf den Hof voll⸗ 
ſtändig benahm. Da kam der Engländer auf 
einen glücklichen Gedanken. Um der Sache einen 
möglichſt harmloſen Anſtrich zu geben, beklebte 
er das Gerüſt mit rieſigen Plakaten. Der Di⸗ 
rektor war beruhigt und ließ die Leinwand wieder 
fortnehmen. Doch in der Mitte dieſer Plakate 
befand ſich ein kleines, kaum ſichtbares Loch, 
durch welches das Objektiv des Apparates die 
regelmäßigen Promenaden von Dreyfus feſthalten 
konnte, ohne daß der Gefangene von der Teufels⸗ 
inſel ſowie ſeine Wächter eine Ahnung davon 
hatten. 

* Ein nautiſcher Cicero. An Bord 
des Schiffes war ein Paſſagier geſtorben. Der 
Verſtorbene war bei allen Paſſagieren und bei 
der Mannſchaft gleichermaßen beliebt geweſen, ganz 
beſonders hatte ihn der biedere Kapitän, eine 
echte, gerade Seemannsnatur, in ſein Herz ge⸗ 
ſchloſſen. Waren nun ſchon die anderen von dem 
plötzlichen Tode des Reiſegefährten tief ergriffen, 
ſo war der Führer des Schiffes jo aus der ge⸗ 
wohnten Faſſung gebracht, daß er auf die ver⸗ 
einten Bitten der andereren ſich bereit erklärte, 
dem Dahingeſchiedenen bei der üblichen Beſtattung 
eine Rede zu halten. Der Wackere holte denn 
auch Bibel und Choralbuch und alles was ſich 
an Bord irgendwie an gedruckten Sachen auf⸗ 
treiben ließ, zuſammen, ſchloß ſich in ſeine Kabine 
ein und ſtudierte nicht nur die ganze Nacht durch, 
ſondern uahm noch einen Theil des Morgens 
hinzu. Dann kam die Stunde der Beſtattung 
heran. Das Brett mit dem eingehüllten Toten 
wurde, von zwei Matroſen gehalten, auf die 
Reeling gelegt, um auf den Wink des Kapitäns 
in den Ozean verſenkt zu werden. Die Leid⸗ 
tragenden ſtanden im Halbkreiſe herum, und der 
Kapitän erſchien breiten und feſten Schrittes. 
„Geehrte Leidtroagende!“ ſprach er mit fefter 
Stimme, „ich bidde um ein ßtilles Gebet.“ Die 
Leidtragenden folgten der Aufforderng. Der 
Kapitän betete auffallend lange. Endlich blickte 
er umher und ſprach abermals: „Geehrde Leid⸗ 
troagende!“ Dann entſtand eine lange und tiefe 
Stille. Und endlich, mit einem tiefen Seufzer 
aus breiter Bruſt eine ſchwere Laſt von ſich 
werfend und ſich kurz zu den beiden Matroſen 
wendend, ſprach er: „So! — Nu ſmit em 
man 'rin!“ 


höheren Offizier in einem Wiener Artillerie-Regi⸗ 
ment wörtlich folgende Anſprache an die ins 
Bad abrückenden Soldaſen gehalten: „Es ſoll 
Jeder ſchau'n, daß er nicht erſauft, weil ſonſt der 
Oberleutnant und der Hauptmann die größten 
Scherereien haben. Und übrigens liegt es ja 
auch in Eurem eigenen Intereſſe!“ 

* Eine erſtaunliche Brücken bau— 
leiſtung eines amerikaniſchen Werkes in Pen- 
coid bei Philadelphia, bei der deutſche Inge 
nieure hervorragend betheiligt find, hat in eng- 
liſchen und amerikaniſchen Fachkreisen unlängſt 
große Aufregung hervorgerufen. Der bekannte 
Sieger im letzten Sudanfeldzuge, Lord Kitchener, 
ſuchte die Eiſenbahnverbindung möglichſt nahe 
an den Kriegsſchauplatz heranzuführen. Es ge⸗ 
ſchah dies auch bis zu einem etwa 1800 Kilo⸗ 
meter oberhalb Kairos gelegenen Punkte des 
Nils, wo die Bahn auf deſſen nördlichſten Neben⸗ 
fluß, den Atbara, ſtieß, der bei Hochwaſſer eine 
Breite von 320 Meter hat und überbrückt werden 
mußte. Die inzwiſchen geſchlagene Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht von Omdurman hielt den Eiſenbahnbau 
nicht auf. Vielmehr ſchrieb die egyptiſche Re⸗ 
gierung zu Anfang dieſes Jahres die Lieferung 
einer eiſernen Brücke aus, die den Fluß mit 
ſieben Oeffnungen überſetzen ſollte. Die Brücken⸗ 
körper ſollten auf eiſernen Röhrenpfeilern ruhen, 
deren Lieferung beſonders ausgeſchrieben und 
einem italienischen Werke übertragen wurde. 
Hauptbedingung für die eigentlichen Brückenkörper 
war die Einhaltung möglichſt kurzer Baufriſten. 
Während nun das günſtige engliſche Angebot 
für Lieferung und Aufſtellung von zunächſt nur 
zwei Brückenkörpern eine Friſt von ſieben Mo⸗ 
naten verlangte, erbot ſich das Pencoidwerk, alle 
ſieben Brückenkörper innerhalb ſieben Wochen 
vom Tage des Zuſchlages ab an Bord des 
Dampfers zu liefern. Der Regierung ſoll dies 
Angebot ſo unglaublich erſchienen ſein, daß ſie 
den Zuſchlag unter Vorausſetzung der Lieferung 
von zunächſt nur zwei Brückenkörpern für die 
angegebene Friſt ertheilte. Das amerikaniſche 
Werk drahtete aber zurück, daß es ihm bequemer 
ſei, die ganze Brücke auf einmal abzuliefern, und 
auf dieſer Grundlage kam der Vertrag zu Stande 
Namentlich in England berührte dieſer Verlauf 
der Sache ſehr unangenehm und gab zu miß⸗ 
günſtigen Vermuthungen Anlaß, das Pencoid⸗ 
Werk ſei durch frühere Bekanntgabe der Lieferungs- 
bedingungen in unzuläſſiger Weiſe begünſtigt 
worden ꝛc. Dem gegenüber ftellt aber die englifche 
Zeitſchrift „Engineering“ folgendes feft: Am 7. 
Januar fragt die egyptiſche Regierung drahtlich 
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rüſt zur Aufſtellung ſeines Apparates. Aber ſofort 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das II. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1899 
ind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16. August 1899 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
aus ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſt ts ein ſehr 


großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich] 


die Abfertigung der Be reffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 25. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 
Steune Abeh lung. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der Knaben⸗ 
mittelſchule erforderlichen Zimmer⸗ 
arbeiten einſchl. Materiallieferungen, 
ſollen am 
Mitwoch den 9 Ananft 
Vormittags 10 ½ Uhr 
im Stadtbauamt vergeben werden. 
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus, und können auch von dort 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungs⸗ 
koſten bezogen werden. 
Tyorn, den 31. Juli 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Erd-, Maurer⸗ 
Asphaltirungs⸗ und Zimmerarbeiten 
einſchl. Materiallieferung, in einem 
Looſe, für den Neubau der Haupt⸗ 
feuerwache, an der Ecke der Gerechte- 
und Wallſtraße, haben wir einen 
Termin auf 
Mittwoch, den 9. Ae d. Js. 

Vormittag 10 Uhr 

im Stadtbauamt anberaumt. 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und 
Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen oder von dort gegen Er⸗ 
ſtattung der Vervielfältigungskoſten 
bezogen werden. 

Thorn, den 31. Juli 1899. 


Der Magiftrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es ift hier angezeigt worden, daß 

viele Schornſteinköpfe nur mit loſen 
Mauerſteinen belegt ſind, ſodaß die 

mit der Schornſtein⸗Reinigung be⸗ 
trauten Perſonen gefährdet werden. 

Die Hausbeſitzer bezw. Verwalter 
werden hierdurch aufgefordert, die 
Unterſuchung und ev. Feſtmauerung 
ihrer Schornſteinköpfe ſchleunigſt zu 
veranlaſſen. Bei etwaigen Unfällen 
hätten die Säumigen Strafverfolgung 
gemäß 8 230 des Strafgeſetzbuchs zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 31. Juli 1899. 


Die Polizeiverwaltung. 


Der von dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Sieg bewohnte . Laden "ss iſt 
vom 1. Oktober 1899 zu vermiethen. 

J. Murzynski. 


Eine Wohnun 


zu verm. Schiller⸗ 
ſtraße 19, II. ſelbf 


u erfragen daſelbſt. 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Mortein nicht auf meine Firma A. Hodurek, 
Ratibor achtet. Mein Morteim iſt das anerkannt beſte und ſicherſte Mittel 
zur Ausrottung aller ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, 
Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, Vogelmilben ꝛc. Käuflich à 10, 20, 30, 
50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in Thorn bei Helnr. Netz. 


Gustav Ackermann. 


Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 
— diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten 


iſen ſtets am Lager: 


Vinavigo, 
Spanische Weingesellschaft, 


Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 


eee Seh dass ny. Portland⸗Cement, Chamotteſteine, mags, Madeira, Marsala, Sherry, 
3 12 Fahrräder Gelöſchten Kalk, Asphalt, .. Christl, Portwein, Both u. weise. 
f erkauf in !/, u. ½ Flaschen zu 
Stückkalk, Dachpappe, Originalpreisen. Glas weiser Aus- 
R 9 5 8 schank bei Frans Wiese, 
& ohrgewebe, Iſolirplatten, Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
r Gips, Theer, ee 
„Fahrrad. Vercand Hans Viehtröge, Klebemaſſe, ip — - 
80 . 2 DDr 
f Thon⸗ u. Gementröhren, Carbolineum, 8 De ven Fr DberleutnantDittrich 
— — — — £ a rückenftraße 11 bewohnt K 
dr. Warschauer 5 Wasserheil- u. Kuranstalt ] T n. Gemen lie auge N Etage | 
Sean im Soolbad Inowrazlaw, ie bon: n. Cementflieſen, Nägel G . . 
Einrichtungen. g Preiſe. Backofenflieſen eee erg 0 
Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 2 8 wegen Berſetzung des Miethers ſofort 
| chronischen Krantzeiten, Schwöche⸗ und alle ſonſtigen Baumaterialien. r zu vermiethen. 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. Hax nchora. 
— Gustav Ackermann, Baumaterialien - Geschäft, mm 
Brombergerſtr. 46 u. 
Brückenſtraße 10 
mittelgr. Wohn. zu verm. Kusel. 
Kleine freundliche 
Wohnung, 
2 Zimmer u. Zub. zum 1. Oktober zu 
verm. Schiller: u. Schuhmacherſtraßen⸗ 
Ede 13, im Laden daſ. zu erfragen. 
3 Zim., Entree u. Zub. vom 1. Ott. 
zu vermiethen Jakobſtraße 9. 
Nahrungs-Eiweiss - e = Zimmer, _ 
in reinster, eoncentriertester, verdaulichster Form. nen ren eee 
i Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- 1 Part.⸗Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 28, 
fleisch oder 180--200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar . en m 
in Blut und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem Freundl. Wohnung 
Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und & | 
Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen Preise von 4 Zimmern und reichl. Zubehör. 
von Tropon ist dessen Anschaffung 2 Treppen, vom 1. Oktober 1. verm. 
einem jeden ermöglicht. Mellienſtraße 84. 
Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. a ; 
ni», | 2 Wohnungen 
; se. A von 3 Stub., 1 Kab., Entree u. allem 
Zub., part. u. 1 Tr., ſind vom 1. Okt. 
i Ä lab in der Schulſtr. für 470 u. 480 M. 
i RO - Ö N W E R R E zu verm. Näh. Schulſtraße 20, 1. Et. 
“ rechts von 10—5 Uhr. 
MULHEIM-RTIEI N. „ 
8 2 Neller Cagerkeller, 
— RE A ä um ge beuußt, 
Vertreter für Westpreussen : N Aare ie 8 
r „ur 8 N rmann, Bäckerſtr. 9. 
©. Heinrichs, Danzig. — 
5 =. 1—2 mb. Vorderſtuben 
> zu vermiethen Schillerſtraße 6, 1. Et. 
4 * und -Zwichaek ; im Geſchmack eine Delikateſſe. Neben ihrer 1 bt 15 
Tropon 2 Biscuits Kraft ſpendenden . nen, a ra Belönnilichkeit; mbI.3.f. 15M. 3. b. Gerberftr. 21, IT. 
Blechkiſte à 3 65 reſp. 2,65. 0 
Rudolf Gericke, K. K. Veteran, Potsdam. Möbl. Zimmer 1 
vou ſogl. zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 
R Ein anſtändiges, junges Mädchen 
findet gutes Logis Seglerſtr. 4, III. 
Gewölbter steller 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


og | a vermiethen v. 1. Okt. 


Wohnung, 3. St., 6—9 Zim., groß. 


Entr,, Speiſekam., Mädchenſt., gemein- |2 u. 6 Zim, reichl. Zub., a. 


ſchaftl. Boden u. ey all. Zub.] Pferdeſt., Wagenrem., ſof. o. 1. Okt. d. J. 
derfir. 2. bill. z. verm. Daf. trock. Kellerwohn. z. v. 


Mellienftr. 89 herrſchaftl. Wohnung., 


im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. 
Louis Kalischer. 


Für Horſen⸗ und Handels berichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentbeil verautwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


Wunſch 


4 
— _ 


zu vermiethen 


—r — u nu 
5 Fim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderſtr. 2. Louis Kalischer 


Bromberger Vorſtadt 


ecke u. Jerfreter in Thorn: Albert Olschewski, Sauger 2 20. 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die unter Thorn auf den Haupt- 


bahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 6 Minuten.) Die 
ind mit V., die von 12.1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeſtung, Gel. m. b. 5, Thorn. 


3 Sen pralle 1 3 zu Verſicherungsbeſtand 2 
vermiethen Breiteſtr. 50. A. Kotze. \ * 
— — — 1 23000 Perſonen und 557 Millionen Mark Verſicherungsſumme. Ei ſe n b a y u 27 1 h r p la n. 5 
4: reſp. 3⸗Zimmerige Vermögen: 176 Millionen Mark. Gülti 
Vorder 2 Wohnung Gezahlte Verſicherungsſummen: 120 Millionen Mark. 5 tig vom l. Mai 1899 ab. 
Die Lebensverfiherungs-Gefellihaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Ver⸗ 5 nt 
mit Bade⸗Einrichtung zum 1. ſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger 9 1 der Abgehende Züge. Ankommende züge 
Oktober zu vermiethen. größten und billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle 8 
3 & Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
Ulmer & Kaun. |) als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge alljährlich Fi Bersten, Bern lei ie all * Ab ab ab ab an 
nn gegen orn omberg erlin Danz nigsberg oͤnigsberg Danzig Berlin Bromb T 
Ben Be: 9, ie Sim. — — — 412 % Dividende. — 5.20 6.11 V. 11.31 B. 9.45 . 12.31 N. 4. 5 N. 2 Mi 95 2.27 N. 11. 905 12178 
— — —.—. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 1 — — =. 8 > a. 2 4 7 N 7 00 N re 1 um, 
x 5 5 5 N ; n f 5 N. ; 7 2 . { 6.038, 
Die zweite Etage, Paul Engle r, Thorn, Baderftr. 1. 5.45 N. 6.55 N 5.37 B. 12.03 V. 2.38 V. 12.47 V. 5008. 11.43 N. 9.16 V. 10.25 V. 
3 Zimmer, Entree, mit 51 ub., vom I 5 — 3 6.11 U % 82 9. 8 N . 916 1138 8. bs K. 
„Oktbr. zu vermieth. erſtr. 47. \ en > EEE ARE 1 Be eee eee 
pITSEhA | : ounungei Poſen Berlin Breslau Halle Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
von 6 Zimmern von fofort zu ver: 9.55 V. 2.55 N 1571 . 7188. 6.23 N. 1.30 N. 11.10 N. 3.10 V. 3.55 
miethen in unſ. neuerbauten Haufe 3. 7 N. 11.46 N. 7.45 R. 6.36 V. — — — 6.40 V. 10.04 V. 
„b hu n Nr 14%. er s N 9.34 N. (b. Guben) * 6.36 V. — 10.24 B. 144 N. 
— — 01 2 11. — ver — 11.05 8. 8.35 V. 3.18 N. 6.45 N . 
757 N 8 5287182 ; . 5 
1 Nee an dm Bee 1.24 Aägeung Snperburg. V. 10.20 B. 7.30 V. 11.30 wat 8 bent 7. 5 N. 10.30 N 
; 45. . ung Inſterburg. 
o AR 7 an an an an Ab b b $ 
en te, Bohn Strasburg Inſterburg Memel Königsb. Königsb. Memel Zuſterburg Swasburg Thorn 
7 Zimmer u. Zubeh. in 2. Etage un V. — 7.57 V. 1.54 N. 8.34 V. 7.59 N.) — (von Allenſtein) — 5.08 8 
en Du ee — 8.59 B. 1.14 N. 7.40 N. 2.55 N. „ n n 
3. Etage zum 1. Ottbr. zu vermiethen. 835 1 11.25 5 BL e 855 8 3 37 . 18410 8. 2.45 N 357 4 
0 e 2 N. N — — 56 V. 37 V. 10.10 B. 2.45 N. 5.31 K. 
in ni 28, 1 Trp. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8.57 V') 12.22 N. 9.46 V. 3.27 N. 1.55 . 10.24 N. 4 
ne kleine Wohnung vom 1. Okt. RER D ueber Kobt a 
n verzeihen, du ep ðò . —oͥt,; e Richtung . | 
ragen im Reſtaurant dafelbft. 
othaer Cebensversicherungsbank n re RR e, 
- Eine Wohnung. N . = a Ab Au Ab ab ab an | 
Zimmer und Zubehör, von fofort . Ra 8 8 . r arienb. anzig Thorn Thorn Dauzig M . N 
zu vermiethen Aulmerpraße 2 Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ¼ Millionen Mark. 6.13%. 8.15 B. 11.06 8. 12.48 N. 1.09 V. fer V. Aa ee 540 8. 1 
— Bankfonds „ I. „ 1899: 244% Millionen Mark. 10:57 V. 12.36 N. 3.38 N 5.30 N. 6.35 V. 9. 8 V. 5. V. 6.41 V. 9.30 V. 11.368 
Aulmerſtr. 26 kleine Wohn. zu verm.] Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗Normal⸗ en 5 Be 5 = ea ee er 2 3 — | 
Kleine Wohnung prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 8.10 N. an Sraudenz 1040 2. eee RE Be 606 FE 
545 N. 5.27 N. 6006 N.) 10.10R. 


Fahrzeiten von 12.1 Nachts bis 12 Mittags 


